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LMiil»ud Pari;slikpiisch
Keine Vereinbarungen zu erwarten

London, 30. Januar.
Zum kommenden französischen Minister-

besuch erklärt der diplomatische Korrespon-
dent von Reuter , es sei unwahrschein,
lich . daß Großbritannien bei den
bevor st ehenden Besprechungen
weitereVerpslichtungenausdem
europäischen Festland ? überneh-
men werde.  Tie Frage der Aufhebung
der Abrüstungsklauseln von Versailles werde
erörtert werden, ohne aber deshalb unbe¬
dingt den Mittelpunkt der Besprechungen zu
bilden. In London bestehe die Neigung, die
Aussprache möglichst flüssig zu halten . Tie
deutsche ..Aufrüstung ' soll nur als eine
Krage von vielen behandelt werden. Eine
erneute Bekräftigung und Verschärfung von
Locarno in Form eines Versprechens briti¬
schen Beistandes in der Luft für den Zull
eines Angriffes auf Frankreich sei höchst
unwahrscheinlich.  Was die österrei¬
chische Frage angehe, so sei Großbritannien
nach wie vor bereit, im Kalle einer Gesähr-
düng der österreichischen Sicherheit gemein¬
same Beratungen aufzunehmen.

Ter französische Korrespondent de?
..Daily Telegraph " meldet aus Paris , es
verlaute , daß am Samstag der britische Bot¬
schafter Sir George Clerk dem Ministerprä¬
sidenten Flandin eine fünf Seiten starke
Denkschrift seiner Regierung überreicht habe,
in der gewisse Vorschläge für die Rüstungs-
srage erläutert wurden . Es sei nicht wahr¬
scheinlich. daß der britische Vorschlag von
der französischen Negierung angenommen
werde, da er die Krage der Sicherheit und
andere wichtige Punkte nicht berühre . Es
bestehe die Möglichkeit, daß Kundin und
Laval bei ihrem Aufenthalt in London ent-
gegen ihrer früheren Absicht Gegenvorschläge
unterbreiten würden . In Paris glaube man
aber nicht, daß eine formelle Vereinbarung
zustandekommen werde.

Nicht nur die sehr vorsichtig gehaltenen
Erklärungen Lavals in der Kammersitzung
vom Dienstag sondern auch die Berichte
aus London haben in Pariser poli¬
tischen Kreisen  den Eindruck verstärkt,
daß man sich vor allzugroßem Optimismus
in der Beurteilung des französisch-englischen
Meinungsaustausches hüten solle.

..Matin ' macht darauf aufmerksam, daß
England immer noch ein Abkommen über die
Sicherheit als Krönung der offiziellen Arier-
kennung der deutschen Ausrüstung ansehe,
aber nicht als ein vor allen Dingen zu lösen¬
des Hauptproblem.

Das Zurückscheuen der englischen Regie-
enng vor einer Erweiterung des Locarno-
Abkommens als Bedingung ftir eine etwaige
Befreiung Deutschlands von Teil 5 des Ver¬
sailler Vertrages scheine allerdings weniger
grundsätzlicher Art zu sein, als vielmehr aus
die Furcht vor dem Parlament und der
öffentlichen Meinung zurückzugehen.
Bokschafterempfänge bei Laval

Außenminister Laval har am Mittwoch noch
einmal den englischen Botschafter empfangen.

Obgleich amtlich über den Gegenstand dieser
Unterredung nichts verlautdart , geht man in
der Annahme nicht fehl, daß es sich auch wei¬
terhin um die Vorbereitung der Londoner Be-
sprechungen der französischen Minister gehan¬
delt hat. Der neue Besuch des englischen Bot¬
schafters scheint ferner darauf hinzudeuten, daß
sich die beiden Regierungen noch nicht über das
Arbeitsprogramm geeinigt haben. Die außer¬
ordentlich genaue Vorbereitung der Reise dürste
außerdem ein Anhaltspunkt dafür fein, daß eS
sich in London nicht nur darum handeln wird,
den in der französischen Diplomatie bekannten
freundlichen „tour d'horizon" zu machen, son¬
dern daß man sich vorher auf ein festes Pro¬
gramm einigen möchte, dessen Einzelheiten
dann in London besprochen werden sollen.
Hierfür dürften die von Frankreich geförderten
neuen Sicherheitsleistungen wohl den Schwer¬
punkt der Verhandlungen bilden und auch den
Anlaß zu dem erneuten Besuch des englischen
Botschafters beim französischen Außenminister
gegeben haben.

Laval empfing anschließend noch den «meist-

Zer Mm an das tmtM Bett
Berlin,  SV. Januar.

Der Führer erließ anläßkich des 80. Januar folgenden Ausruf:

An das beutikbr Bott!
„Heute und m dieser Stunde vor zwei Jahren hat der Nationalsozialismus nach

einem auch in der Geschichte parlamentarisch regierter Staaten einzigartigen Auf¬
schwung die Macht und damit die Verantwortung im Deutschen Reiche erhalten.
Wie der Ausbruch des Weltkrieges nicht nur in der Erinnerung der Lebenden
Zeugen, sondern auch für kommende Geschlechter eine geschichtliche Wende darstellt,
so nicht minder der Regierungsantritt des Nationalsozialismus für unser deutsches
Volk. Eine in dumpfer Verzweiflung dahinsiechende Ration hat er wieder aus¬
gerichtet und mit starkem gläubigem Vertrauen in den inneren Wert und in die
schöpferische Kraft des eigenen Lebens erfüllt . Und dies ist sein größtes und
entscheidendstes Verdienst : dem Wandel der äußeren Symbole
entsprach die Wandlung des Inneren der Menschen!

In freudiger Selbstdisziplin haben sich unzählige Millionen unseres Volkes in
den Dienst der neuen Idee gestellt. Reben die fanatischen Kämpfer unserer revo¬
lutionären Nationalsozialistischen Partei traten die Soldaten der traditionsreichsten
Wehrmacht. Eine Mobilisierung menschlicher Kräftein einem  bis-
her kaum vorausgeahnten Umfange  trat ein. Angefange« von den
Millionen Scharen unserer Jugend bis zur gigantischen Gemeinschaft der in einer
Front vereinten tätigen Arbeiter der Stirn und Faust sehen wir die Zeugen
nationalsozialistischer Organisationskunst und Organisationsarbeit . ES wurde dabei
nicht eine alte Welt zerbrochen, um später  eine neue aufzubaue ». sondern
die sich neu erhebende hak die alte überwunden.

In keinem Augenblick unserer nationalsozialistische« Revolution trat irgendwo
eine Leere ein. In keinem Stadium unseres Vordringens und unserer Kämpf«
herrschte das Chaos . Die unblutigste Revolution der Welt¬
geschichte und dennoch eine ihrer einschneidendsten!  88 war daher
ein am Ende aussichtsloser Versuch, durch eine internationale Hetz- und Lügen¬
kampagne den Charakter unserer nationalsozialistischen Revolution wegleugnen oder
verfälschen zu wollen. Hunderttausende Männer und Frauen aller Rationen , die in
den hinter uns liegenden beiden Jahren Deutschland auS eigenem Augenschein zu
beurteilen in die Lage kamen, sind Zeugen geworden der Größe «nd Disziplin der
nationalsozialistischen Erhebung . Und sie sind weiter die besten Zeugen deS Aufbau,
Werkes unserer Arbeit.

Denn wenn ich am 30. Januar 1933 vom deutschen Volk zur Durchführung deS
ersten Arbeitsprogrammes vier Jahre Zeit forderte , dann sind schon in der
Hälfte dieser Frist mehr als zwei Drittel des Versprochenen
eingelöst worden!  Keine demokratische Regierung der Welt kan» sich daher
mit größerem Vertrauen und größerer Zuversicht dem Votum ihres Volkes unter¬
werfen als die nationalsozialistische Regierung Deutschlands!

Wir haben deshalb auch nicht die Revolution einer Revolution wegen gemacht,
»andern unser Aufbauwille eines neuen Deutschen Reiches erforderte die Beseitigung
der es bedrückenden alten Gewalten. Die überwältigende Mehrzahl aller unserer
damaligen Widersacher aber haben unS im innersten ihres Herzens längst Abbitte
geleistet. Was wir stets erhofften, ist eingetreten. Indem sie unser Wollen und «nsere
Arbeit einer gerechten Prüfung unterzogen, fanden sie am Ende in uns und durch
uns doch das verwirklicht, was sie im tiefsten Herzen auch nicht anders ersehnten:
Ein Deutschland der Ehre , der Freiheit und des sozialen
Glückes.

Wenn wir de» heutigen Tag tn diesem Jahre nicht in großen Festen feiern,
dann in dem Gefühl - er Trauer , die uns erfaßt angesichts deS im vergangenen
Jahre erfolgten Todes des ManneS. der heute vor zwei Jahren mich und damit
die nationalsozialistische Bewegung mit der Führung Deutschlands betraut hat.
Wir alle bedenken in innerer Ergriffenheit ein Schicksal, das unsere Bewegung , so
symbolisch aus der Vergangenheit in die Zukunft führte . Dannabersolkdas
größte Fest dieses Jahres nicht ein Fest der Erinnerung an
die klebernabme der Macht sein , sondern ein Fest der Freude
amTagederRückkehrderDentschendeSEaarlandes.  Sie werden
ein Volk finden, das ihrer würdig «nd ein Reich, in dem zu leben für den Deutschen
wieder ein Glück geworden ist. Sie werden finden eine Volksgemeinschaft, in der
unzählige Millionen Menschen in treuer Kameradschaft vom nafionalsozialiltstckien
KSmvfer bis zum Soldaten , vom Arbeiter bis znm Beamten in redlicher Pflicht¬
erfüllung tätig sind am Neuaufbau eines Staates und an der Erziehung einer
Ration , die ehrerfüllt , friedlich und fleißig bestehen will in dieser Welt!

Berlin,  de« 3V. Januar 1SS5.
(gez.) Adolf Hitler.

SEMI

konischen Botschafter in Paris , Isidor Jesse
Strauß.

NeutM fralizöMe Einigung
über die Währungs » und Zollfrageu d«S

SaargebieteS
Basel, 30. Januar.

Die am DienStag bis um Mitternacht
innerhalb der deutsch-französischen Saarkom»
Mission stattgesundenen AuSschutzverhand-
lungen führten am Mittwoch zu der erwar¬
teten Einigung auf dem Gebiet deS Wäh¬
rungswesens und der künftigen Aollbehand-
lung. Es ist zur Regelung des Wäh-

cungsumlaufes  eine Verordnung der
Regierungskommission des Saargebietes in
Aussicht genommen, die ein Verbot der
Ausfuhr von Zahlungsmitteln
enthält , ferner den Zahlungsverkehr aus dem
Saarland selbst regelt, den Krankenumtausch
sowie die Zulassung von Zahlungen im
Saarlande mit Reichsmark vor dem 1. März,
d. h. vor der endgültigen Uebergabe deS
Saargebietes an daS Reich. Die -weite er¬
reichte Verständigung bezieht sich auf die
hauptsächlichsten Punkte , nach denen die Ver¬
legung der Zoll-Linien an die saarländisch-
französischen Grenzen erfolgt. Tie Verhand¬
lungen in den Unterausschüsse» werden fort¬
gesetzt.

Tie Verhandlungen führten ferner zu einer
Einigung über verschiedene Schriftstücke, die
in das Gesamtabkommen eingegliedert wer¬
den. Insbesondere haben die beiden Abord¬
nungen die Maßnahmen für die Festlegung
der neuen Zoll-Linie an der Grenze Saar¬
land —Krankreich genau sestgelegt.

Im Einverständnis mit der Regierungs¬
kommission haben sie dem Präsidenten deS
Treierausschufses den Wortlaut der Vor¬
schrift unterbreitet , die die Verordnung über
den Währungsumtausch enthalten soll.
Schließlich ist zwischen den Vertretern der
Reichsbank, der Banque de Krance und der
BIZ . eine technische Vereinbarung über die
nach dem Abkommen von Rom zu leistende»
Zahlungen getrosten worben.

Die Bedeutung
des RMOlMaltergesetzes

lk . Berlin . 30. Januar.
Wir habe» becetts kur; aui die wesent-

lichften Aeiidcrungen, die durch das ReichS-
statthaliergesetz geschaffen werden, hingewie¬
sen. Tie Reichsstatthalter harten bisher als
Vertreter des Reichskanzlers die Gleichschal¬
tung der Länder zu überwachen .und die Be¬
fugnis der Laudesgewalt inne. Durch die Be-
ieitiguuq der Rechtshoheit der Länder übten
die Reichsstatthalter nicht mehr Landes-, son-
dem Reichsgewalt aus . Sie waren nicht den
ReichS'enlralstellen sondern dem Führer und
Reichskanzler direkt unterstellt . Kein Fach»
minister konnte in ihre Vollmachten ein-
aresten.

Dieser Instand wird durch das Reichs-
statthalteraeset! beseitiat. Ter Neichsstatt»
batter kann nn» unmittelbarer Leiter der
Landesregierung werden und nimmt die
Verbindung mit alten Dienststellen des Rei¬
ches ans. Er vertritt die Reichsregiernng, er
Hai Vermaltunasbi rngnist'e gegenüber den

> ReichSi'Niderbehörden und ist zugleich Füh¬
ler tnicht wie bisher die Ministerpräsidenten

j Vorsibende waren ) der Landesregierung . Da»
! mit ist eine Reiche,nittessnstanz aelckiasten.

RMkitt des- MMmiMer
j Dr. Schacht weiter mit der

Führung der Geschäfte beauftragt
kk. Berlin.  30 . Januar.

Der beurlaubte Reichswirtschaftsmiuistcr
und Preußische Minister für Wirtschaft und
Arbeit, Dr . Schmitt,  erschien am Mittwoch
beim Führer und Reichskanzler «nd sprach
die Bitte aus , mitRücksicht anfseine

> noch immer nicht wiederher
i gestellte Gesundheit aus seinen

Aemtern entlassen zu werden
Zu feinem aufrichtigen Bedauern sah sich
der Führer und Reichskanzler veranlaßt,
dieser Bitte stattzugeben  und
sprach ihm den Dank für seine fachkundige,
uneigennützige «nd aufopfernde Mitarbeit
am Wiederaufbau deS Reiches a«S. Dr
Schmitt  erklärte sich bereit, nach feiner
völligen Genesung jederzeit feine Kraft un¬
fein« Erfahrungen auch weiterhin in den
Dienst deS Reiches zu stellen.

Der Präsident deS Reichsbankdirektorinms
Dr . Hjalmar Schacht , wurde erneut
mit der weiteren Führung der Geschäft« des
Reichswirtschaftsministers «nd deS preußi¬
schen Ministers für Wirtschaft «nd Arbeit
beanftragt.

Dir Nuckolteberur res Saarlands
kk. Berki», SO. Januar.

17 Jahre lang haben die ehemals preuß,
fchen und bayerischen Gebiete deS Saarlan-
deS gemeinsam den Kampf um die Deutsch¬
erhaltung des Saarlandes geführt. Diese Er¬
wägung war bestimmend für das Gesetz über
die Rückgliederung, das das Saarland
al 8 Einheit  unter einem Reichskommissar
mit den Befugnissen der Reichsstatthalter be¬
stehen läßt . DaS Saarland wird nach der
NeichSreform mit den ihm zugeteilten Ge¬
bieten einen Reichsgau bilden.

Gleichzeitig trifft das Gesetz Vorsorge für
die Einführung des neuen Reichsrechtes, und
zwar im Verordnungswege durch die zu-
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ständiaen Reichsminister. Es wird damit
vom Augenblicke der Rückgliederung an das
vierfache Recht im Saarland lalteS deutsches
Reichsrecht bis 1918. altes bayerisches und
altes Preußisches Landesrecht und schließlich
das von der Fremdverwaltung geschaffene
Recht) beseitigt.

Nie neue Semein-eor-nung
Presseempfaaq bei Staatssekretär trauert

kk. Berlin . 80. Januar.
Mittwoch vormittag empfing Staatssekre¬

tär Trauert  im Reichs- und Preußischen
Innenministerium die Vertreter der deut¬
schen Presse um die Bedeutung der neuen
Temeindeordnung zu erläutern . Er bezeich-
nete das Gesetz als die erste Kodifikation aus
Teilen des öffentlichen Rechtes für ganz
Deutschland, die die Grundlage bilden soll
kür die weitere Entwicklung der Neichs-
resorm.

Am deutlichsten trete in der Gemeindeord¬
nung die Zusammenarbeit zwi¬
schen Staat und Partei  hervor . Der
Leiter der Gemeinde wurde als Letztverant¬
wortlicher in allen entscheidenden Fragen
klar herausgestellt und gleichzeitig das genos¬
senschaftliche Element der Steinschen Selbst¬
verwaltung gesichert. Dem als Vorbild ge¬
schaffenen preußischen Staatsrat entspricht
der Gemeinderat als beratende Einrichtung.
Die Gemeinderäte müssen als
Einzelpersönlichkeiten ihreMei-
nung äußern ohne an irgend¬
welche Weisungen gebunden zu
lein.  An die Stelle der Wahl ist die das
Volk repräsentierende NSDAP . getreten.
Auch die ehrenamtliche Tätigkeit ist im Gesetz
zum Durchbruch gekommen.

In seinen weiteren Ausführungen er¬
wähnte Staatssekretär Erauert auch das
«tederhergestellte Kontrollrecht des Staates,
der im Novemberstaat auf eine Nachtwächter¬
rolle zurückgedrängt worden war.

Das Gesetz gilt nur für Gemein¬
den,  nicht für Kreise und Kreisverbände,
auch nicht für Berlin . Für die Reichshaupr-
stadt soll ein eigenes Gesetz erlassen werden.

Munitionslager in die Lmt geflogen
11 Tote

durch Geschoßsplitter in der Mandschurei
Schanghai, 30. Januar.

Nach einer jetzt erst bei der Zeitung „Shun-
pao" eingetroffenen Meldung aus Tientsin ist
am 24. Jan . das m a n l s chu r i s che M u n i-
tionslager Tschinhau in die Luft
geflogen.  Die Ursache des Unglücks ist auf
eine UnachtsamkeitderArbeiter  zu¬
rückzuführen. Die Bekämpfung des Feuers
dauerte über einen halben Tag.  Der
Schaden beläuft sich auf über IVs Millionen
Dollar . 4 Nachbarhäuserwurden ebenfalls zer-
stört. Durch umherfliegende Splitter  der
explodierenden Geschosse wurden 11 Perso¬
nen getötet.  Außerdem wurden 8 Solda¬
ten und 16 Zivilpersonen verletzt. Der Leiter
des Lagers wurde verhaftet.

einer Abteilung des Arbeitsdienstes
Berlin.  30 . Januar.

Einen neuerlichen Beweis vorbildlichen
Opferwillens zeigte die Vezirksschule und
Lehrabteilung Hahnenmoor des national¬
sozialistischen Arbeitsdienstes , die im An¬
schluß an den gemeinsamen Empfang der
Saarsendung am Abstimmungstage den Be¬
trag von 458.70 RM . für notleidende Brüde «.
an der Saar spontan und ohne Einfluß zur
Verfügung stellten. Besonders hervorzuheben
ist das Opfer der Arbeitsmänner der Stamm¬
mannschaft, die eine Dekade ihrer Löhnung
zeichnete. Der Reichsarbeitsführer hat der
Vezirksschule und Lehrabteilung für diesen
Beweis echter nationaler Solidarität seine
besondere Anerkennunq ausaesprochen.

KlikZberMe der RS.-Nreiie
Den deutschen Gruß  im Dienst und

innerhalb der dienstlichen Gebäude und An-
lagen anzuwenden macht eine neue Anord¬
nung des Reichs- und preußischen Innen¬
ministers allen Beamten , Behördenangestell-
len und Arbeitern zur Pflicht. Es wird er-
wartet , daß in gleicher Weise auch im außer¬
dienstlichen Verkehr gegrüßt wird.

442 470 Reichsmark  weisen der 85..
88. und 87. Spendenansweis der Neicbsfnh-
rung des Winterhilfswerkes vom 26.. 28. und
29. Januar ans . davon alles bis aus 23 500
Reichsmark aus Württemberg.

Der K p f f h ä n l e r b u n d hat am
30. Januar dem -Führer und Reichskanzler
znm zweiten Jahrestage der nationalsoziali¬
stischen Erhebung ein Treuegelöbnis draht-
lich übermittelt.

Auch der Reichsbischof  hat zum
Lage der nationalen Erhebung einen Auf-
ruf erlaßen , in dem er alle evangelischen
Volksgenossen zur Fürbitte kür den Führer
»nd Reichskanzler und für Volk und Vater¬
land auffordert.

Der Chef der Heeresleitung.
General der Artillerie Freiherr von Fritsch,
tritt einen Erholungsurlaub an . Nachher
wird er einige süddeutsche Standorte besich¬
tigen.

kk. Berlin , 30. Januar.
Das ganze Reich stand am zweiten Jahres¬

tag der nationalsozialistischen Erhebung im
reichen Flaggenschmuck. Dem Wunsche" der
Reichsregierung entsprechend, wurde von
rauschenden Festen abgesehen — der Tag
stand im Zeichen des großen Winterhilfs-
Werkes. das an die Bedürftigen und Not¬
leidenden 23 Millionen Lebensmittel- und
Kohlengutscheine zur Verteilung brachte.
Schon am frühen Morgen waren überall die
Helfer des WHW. unterwegs , um die Bedürf¬
tigen raschestens in den Besitz der Gutscheine
gelangen zu lassen

In mehr als 50 000 Betrieben waren die
belegschaften znm Appell angetreten . bei dem
die Bedeutung des 30. Januar für den schäf¬
tenden deutschen Menschen hervorgehvben
und ganz besonders der Treue des Saar-
Arbeiters gedacht wurde.

Auch die Neichshauptstadt hatte reichen
Flaggenschmuck angelegt. In den Schulen
begann der Unterricht mit einer feierlichen
Flaggenhissung und einer kleinen Feier . Auch
die Hochschulen veranstalteten Feiern.

Am Grabe des vor zwei Jahren von den
Kommunisten ermordeten Sturmführers
Hans Maikowski fand eine schlichte Feier
statt . Vertreter des Chefs des Stabes Lutze
und Neichsminister Dr . Goebbels legten
Kränze nieder.

Tie Stadl M ü n che n, als die Geburts¬
stadt der nationalsozialistischen Bewegung,
lrug der Bedeutung dxs Jahrestages der
Machrüber nähme durch Adolf Hitler in be¬
sonders würdiger Weise Rechnung. Alle
Amtsgebäude zahlreiche Privatgebäude so¬
wie die Kirchen trugen reichen Flaggen-
lchmiick. Tie Staatsbehörden veranstalteten >
am Vormittag einfache, aber würdige Ge¬
denkfeiern und in sämtlichen Schulen wurde ^
der Bedeutung des Tages in kurzen Erinne¬
rungsfeiern gedacht. s

Im Rathaus traten 16 000 Gefolgschasts- j
Mitglieder der Stadt München zu einem Be- i
triebsappell an . bei dem Oberbürgermeister
Fiehler  der Bedeutung des 30. Januar
und des Sieges an der Saar gedachte und
au ? den Führer und Reichskanzler ein be¬
geistert aufgenommenes „Sieg -Heil" aus¬
brachte.
Der 30. Januar im Saarland

Das Saarvolk beging den 30. Januar mit !
besonderer Anteilnahme in einem Vorgefühl
der Freude ans die baldige, endgültige und
restlose Eingliederung in das neue Deutsch¬
land . Reicher Flaggenschmuck zierte alle
Straßen . Transparente waren angebracht,
die der unlösbaren Verbundenheit der Saar¬
bevölkerung mit dem Reich und Führer Aus¬
druck geben. Beherrscht doch auch diesen
zweiten Jahrestag der nationalsozialistischen
Revolution entscheidend die glückliche Lösung
der Saarfrage , dieses stolze Bekenntnis zum
Deutschland Adolf Hitlers . Mit besonders
freudigem Interesse erfuhr das Saarvolk die
Gesetze zur Saar -Rückgliederung. Es erkennt
mit Befriedigung an , nsie schnell und weit¬
gehend die Neichsregicrung sich der Gestal¬
tung des Schicksals des deutschen Saar¬
gebietes angenommen hat.
Würdigung der nationalsozialistischen
Regierung in der „Daily Mail"

Zum zweiten Jahrestage des Beginns der
nationalsozialistischen Herrschaft in Deutsch¬
land schreibt ..Daily Mail ": Dieses Datum
wird in der Geschichte der Welt stets denk¬
würdig bleiben. Denn es bezeichnet die Schöp¬
fung einer neuen Art von Staat und den
Sieg einer neuen Auffassung von Regierung.
H i t l e r s Negierung verspricht.
Sie dauerhafteste zu werden , die
Deutschland oder Europaerlebt
hat.  Es gibt dabei nichts Unstetiges, wie
dies bei den Posten der Premierminister par¬
lamentarischer Länder der Fall ist. wo eine
Partei gegen die andere arbeitet und der
Premierminister nur einen Teil einer gespal¬
tenen Nation vertritt . Kritiker mögen an der
nationalsozialistischen Negierung herum-
nagen. Sie mögen sie fürchten, aber sie kön¬
nen nicht leugnen, daß sie viele von PlatoS
Ideen verwirklicht, oder daß sie auf einer
selbstlosen Leidenschaft ?ür hohe Ideale be¬
seelt ist Die Größe des Vaterlandes , die
Herstellung loyaler Gerechtigkeit und un-
wandelbarer Pflichttreue , ungeheurer mate¬
rieller Fortschritt ist unter der Herrschaft des
Neichsführers erzielt worden. Tie Zahl der
Arbeitslosen hat sich von 6 014 000 vor zwei
Jahren aus 2 604 000 vermindert , und die
Finanzlage har sich so gebessert, daß sie nicht
wieder zu erkennen ist. Die Saarabstimmung
hat der Welt einen eindrucksvollen Beweis
deutscher Einigkeit und Vaterlandsliebe ge¬
geben. Die ganze Nation wird einem System
körperlicher Ertüchtigung unterworfen , das
aus ihr ein neues Sparta von Uebermen-
schen machen wird . Das Evangelium Ear-
lyles, strenge Disziplin und Freude an der
Arbeit wird gelehrt. Ihre Rüstungen sind
wahrscheinlich die gewaltigsten der Welt l?).
vor allem aber hat Hitler sein Volk mit einer
unzerstörbaren Moral und einem unwandel¬
baren Glauben an Vas Schicksal Deutsch¬
lands erfüllt . Er hat bewiesen, daß er kein
Demagoge, sondern ein Staatsmann und ein
echter Reformator ist. Europa darf niemals

vergessen, daß es ihm die Tatsache verdankt,
daß der Kommunismus , der 1932 das euro¬
päische Festland mit seiner blutigen „Aefferei"
zu überwältigen drohte, entscheidend und
endgültig zurückgeschlagen worden ist.

Naketk^ enkämvie
in SivMrnnkrM

kl Paris.  30 . Jan.
Der Streik in der nordfranzösischen Stahl¬

industrie verschärft sich. In der Nacht zum
Dienstag haben die streikenden Arbeiter der
Stahlwerke von Trith  St . L6ge .r
bei Vatenciennes  in den Straße«
Barrikaden  errichtet . Als Polizei gegen
die Streikenden vorzugehen versuchte, wurde
sie mit Steinen und Flaschen
bombardiert.  Erst nachdem Verstärkun¬
gen durch berittene Gendarmerie erschienen
Waren, konnten die Barrikaden ge¬
stürmt  und die Streikenden zerstreut wer¬
den. Mehrere Polizeibeamte wurden verletzt.

BlilM
gesell KiminiMimitter

bk . Nenstadt  a . H.. 30. Jan.
Der Saarbevollmöchtigte des Reichskanz¬

lers. Gauleiter Biirckel.  wendet sich in
einem Aufruf gegen die jetzt wie die Motten
zum Licht drängenden Konjunkturrit-
terund Postenj 8 gcr.  die sich bei ihm
schriftlich oder im Saargcbiet persönlich als
den kommenden Mann für diesen oder jenen
Posten anmelden. Gauleiter Biirckel erklärt,
daß er alle, die sich aus diesem Gebiet betä¬
tigt haben, weder mit einer Aufgabe be¬
trauen noch in die Partei ausnehmen werde,
auch dann nicht, wenn sie früher schon Mit¬
glied waren . Das gleiche gilt für jene, die
heute schon Wirtschaftsposten usw. sogar
liftenmätzig aufteilen.

Württemberg
Gautag der NSDAP.

Die größte Veranstaltung der Partei , die jemals
in Württemberg stattsand

Stuttgart.  30 . Januar.
Am Samstag , den 11.. und Sonntag , den

12. Mai , wird die NSDAP ., Gau Württem¬
berg - Hohenzollcrn, ihren bisher größ¬
ten Gautag in Stuttgart  abhalten.
Am Samstag werden sämtliche Hoheitsträger
und Amtsleitrr der Partei in die Landes¬
hauptstadt kommen, um am Nachmittag in
einzelnen Tagungen die verschiedenen Sach¬
gebiete durchzuarbeiten. Danach wird eine
große Gau -Arbeitstagung in der Stadt-

, halledie  Hoheitsträger und Amtsleiter der
Partei Vereinen, wo einzelne Mitglieder der

! Reichsleitung über die verschiedenen Gebiete
j richtunggebende Ausführungen machen wer-
j den. Jn gemeinsamem Zuge marschieren alle
! Teilnehmer dieser Veranstaltung am Abend
! zur Adolf - Hitlcr - Kampfbahn,  wo

die Partei sich mit der Stuttgarter Bevölke¬
rung in einem großen Volksabend
Vereinen wird . Ein buntes Programm , an
dem die Reichswehr. Gliederungen der PO ..
SA .. SS .. Hitlerjugend und des Arbeits¬
dienstes mit den verschiedenartigsten Dar¬
bietungen hervortreten werden und ein
großes Feuerwerk,  wird an diesem
Volksabend die innige Verbundenheit zwi¬
schen der Partei und der Bevölkerung Stutt¬
garts in schönster Weise zum Ansdruck
bringen.

Am Sonntag morgen treffen mehr als
30 Sonderzüge  auf den verschiedenen
Stuttgarter Bahnhöfen ein. Die Ankommen¬
den werden sich aus den Wasen zum gro¬
ßen Appell  sämtlicher Gliederungen der
Partei begeben. Die Zahl der Aufmarschie¬
renden wird mehr als 70 000 Mann betragen.
An den Appell schließt sich ein Vorbei¬
marsch  aller Gliederungen an , den der
Gauleiter , Pg . Murr , aus der Nek¬
tar st raße  in Anwesenheit der Mitglieder
der Reichsleitung abnehmen wird . Damit
findet der Gautag seinen offiziellen Abschluß.
Am Abend werden die Sonderziige die Teil¬
nehmer des Gautages wieder in ihre Heimat
bringen . Weitere Einzelheiten über diese ge¬
waltige Veranstaltung der Partei werden wir
im Laufe der kommenden Wochen und
Monate bekanntgeben.

Das Vaihinger Eisenbahn¬
unglück vor Gericht

Schrankenwärter Karl Rapp zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt

Eigener Bericht der NS .-Presst
Heilbronn . 30. Januar.

Vor der Großen Strafkammer des Land¬
gerichts Heilbronn kam heute das schwere
Eisenbahnunglück  zur Verhandlung,
das sich am Donnerstag , den 6. Dezember
1934. um 9 Uhr vormittags , am Bahnhof
Vaihingen/Enz  ereignet hatte.

Der fahrlässigen Transportgefährdung be¬

schuldigt war der Schrankenwärter Karl
Rapp  von Vaihingen , der an der Unglücks¬
stelle. wo die Straße die Strecke nach Mühl¬
acker und eine Nebenstrecke überquert , die
Schranke zu bedienen hatte . Der Hergang
deS Unglücks wurde von uns seinerzeit ein¬
gehend berichtet

Landgerichtsdirektor Lazi  eröffnet ? in
vem überfüllten Strafkammersaal die Ver¬
handlung mit der Vernehmung deS Ange¬
klagten über eine Reihe persönlicher Daten.
Rapp,  der am 19. Juli 1889 in Ensingen.
KreiS Vaihingen geboren wurde , hatte von
1916 an im Feld gestanden und sich daS
E. K. 2 und die Silberne Verdienstmedaille
erworben . Seit 1927 versah er an der ge- j
nannten Stelle , zusammen mit einem Ve-
rufskameraden . den Dienst des Schranken¬
wärters . Um 12 Uhr nachts hatte ihn dieser
am Unglückstag abgelöst. Rapv gab z». zur
fraglichen Stunde sich nicht üb "inüdet ge- k
fühlt zu haben. Nachdem ein Eilgüternig
den Bahnübergang passiert hatte , wurde die !
Schranke von Rapp wieder geöffnet. Kurz
daraus fuhr ani der Nebenstrecke ein von
Vaihingen her kommender Zug dnrcb. Rapp
schloß die Schranke der Nebenstrecke, ohne
aber , wie es auch nach keiner eigenen Auf¬
fassung Pflicht gewesen wäre die Schranke j
der Hauptstrecke zu schließen. Ans die Frage
deS Vorsitzenden, warum er nicht die
Schranke zu allen drei Strecken aeschlnven
babe, erwiderte de>- Angeklagte, daß er beim
Drehen an der Kurbel geglaubt habe, er
schließe die Hauptstrecke ab . l

Der Angeklagte hatte also geglaubt, die
Schranke der Hauptstrecke zu schließen, während
er mit der falschen Knrbel tatsächlich die Neben¬
strecke geöffnet und die Hauptstrecke offen ge¬
lassen hatte.

Der Angeklagte gab an, daß er ichontags
zuvor  und auch ani Unglücksrag von d u n k-
len Ahnungen verfolgt  worden sei.
Sachverständiger Dr . Wull  hatte Rapp seit
Jahren in Behandlung . Ravp habe oft über
Magenbeschwerdengeklagt. Rapp sei ihm als
ruhiger, gewissenhafter Manu bekannt. In den
letzten Jahren sei er oft krank gewesen, er habe
oft über Kopfschmerzen geklagt. ReichSbahnin-
spektor Spörrl  bezeichnen den "Angeklagten
als ruhig , solid und wachsam.

Dein Zeugen Seidel  gegenüber , der den
Ravp ablöste, hat er oft über Kopfschmerzen
und Schwindel geklagt. Das habe der Zeuge
aber nie recht glauben können. In der letzten
Zeit haben sich bei ihm aber dieselben Erschei¬
nungen eingestellt.

Der Zeuge Seidel gibt zu, daß auch ihm das
Verwechseln der Kurbel schon passiert sei.

Zeuge L e u z a berichtet, daß Rapp wegen
sehr vielen Krankheitsfällen bereits 1933
hätte zwangspensiomert werden sollen. Er.
der Zeuge selbst, habe sich aber dafür einge¬
setzt, daß es nicht geschah. Ter kommissarisch ^
vernommene Führer des La st kraft-
wagens  sagte aus . daß erdenSchnell-
zug weder gesehen noch gehört
habe. Er begründet dies mit dem Lärm , den
der Dieselmotor seines Fahrzeugs verursacht
habe. Sachverständiger Geyer  stellte fest,
daß dem K r a s t w a g e n s ü h r e r keine
Schuld  beigemessen werden kann.

Das Gericht verkündete am Abend noch
»olgende» Urteilsspruch:

Der Angeklagte wurde wegen fahrlässiger
Transportgefährdung in Tateinheit mit vier
Verbrechen der sahrlässiaen Tötung und zwei
Vergehen der Körperverletzung zu 1 Jahr
Gefängnis verurteilt.  1 Monat
15 Tage Untersuchungshaft werden angerech¬
net auf die Strafe . Der Staatsanwalt Dr.
Schmidt  batte 1 Jahr 6 Monate Gefäng¬
nis beantragt.

öchames MM verhütet
Bad Friedrichshall -Jagstfeld , OA. Neckar¬

sulm. 30. Jan . Durch die Geistesgegenwart
des Lokomotivführers des beschleunigten
Personenzugs Wiesbade n—I agstfeld
—Stuttgart  wurde am SainStag ein
Eisenbahnunfall , der leicht schlimme Folgen
hätte haben können, verhütet . Als sich der
Zug 16.20 Uhr dem Bahnübergang
auf der Straße Kirchardt —Steinsfurt nä¬
herte. durchfuhr ein Lastwagen mit Anhän¬
ger. wahrscheinlich infolge schlechter Sicht
durch das um diese Zeit herrschende Schnee¬
treiben. die geschlossenen Schran¬
ken.  Durch den Anprall wurden die
Schranken wie Streichhölzer geknickt. Den
Lastzug wurde beschädigt. Ter Lokomotiv-
sichrer, der die Gefahr des Zusammenstoßes
erkannte, konnte den Zug rechtzeitig zum
Stehen  bringen.

Friedrichshasen . 30. Ja,,uar . c2 Dutzend
Diebstähle aufgeklärt .) Vor kurzem
wurde über einen D i e b st a h l berichtet, der
in der Nacht zum 21. d. M. im Bücherver¬
kaufsstand am Stavtbahnhof verübt wurde.
Die kriminalpolizeilichen Nachforschungen
haben alsbald zur Ermittlung der
Täter  geführt . Es handelt sich um zwei
hier wohnhafte 20sührige Burschen, die in
hiesigen Betrieben in Ärbeit standen. Wie
nunmehr festgestellt werden konnte, haben
die beiden seit August 1934 in zahlreichen
Fällen Diebstähle aus Kraftwagen
verübt . Insgesamt haben rund zwei Dutzend
Diebstähle ihre Aufklärung gefunden. Der
größte Teil des gestohlenen Gutes konnte bei-
geschasst werden. Die Diebe wurden dem
Amtsgericht übergeben.
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Schutzhaft für einen Setzer
Alm, 30. Januar . Die Außenhauptstelle

Rlm des Württ . Politischen Landespolizeiamts
reilt mit : Mancher jener Unbelehrbaren scheint
sie Zeit für gekommen zu halten, bei jeder Ge¬
legenheit am Staat , Partei und ihren Führern
herumzunörgeln und die Bevölkerung aufzu¬
hetzen. Der nationalsozialistischeStaat weiß
sich gegen solche Hetzer zu schützen. Ein Werber
des Katholischen Sonntagsblattes , der schon
wiederholt wegen seiner hetzerischen Aeußerun-
gen vertvarnt worden war , ist jetzt inSchutz-
haft  genommen worden. Die Warnungen
gaben bei ihm nichts gefruchtet.

Oberwälden , OA. Göppingen , 30. Januar.
(Keine gemeinsame  Schule .) An
der Schule in Oberwälden ist eine Lehrer¬
stelle sreigewordeu. Da die Gemeinde sehr
nabe bei W äugen  liegt , hat das Bezirks¬
schulamt Göppingen angeregt , die Schulen
von Oberwälden und Wangen zusam¬
menzulegen  und vier Klassen zu bilden.
Der Gemeinderat von Oberwälden hat diese
Anregung abgelehnt , da den Schülern von
Oberwälden nicht zugemutet werden könne,
den Weg nach Wangen , besonders bei schlech¬
tem Wetter und im Winter , zu machen. Da¬
gegen wurde beschlossen, das Oberwäldener
Ichulhaus instandsetzen  zu lassen und
auch das Schullokal entsprechend auszustat¬
ten.

Eislingen an der Fils , 30. Jan . (Treib-
>eis.) Infolge des milden Wetters führte
die Krumm in den letzten beiden Tagen
Treibeis . Oberhalb der neuen Brücke hatten
sich eine große Menge Eisbrocken angehäust.
die ein rasches Steigen des Wasserspiegels
zur Folge hatten . Um Gefahren vorznbeu-
gen, wurden städtische Arbeiter eingesetzt, die
dem Treibeis mit Pickeln und Stoßhaken
freien Abfluß verschafften.

Bad Mergentheim. 30. Jan . (Zunahme
Ver Badbesucher .) Tie Frenidenstati-
stik 1934 weist in allen Zahlen eine erfreu¬
liche Zunahme der Besucher Bad Mergent¬
heims gegenüber dem Vorjahr auf . Kurgäste
sind 14 416 verzeichnet: im Vorjahre waren
es II 768. Unter den Kurgästen befanden
üch 479 Ausländer , im Vorjahre 348. Tie
Zahl der Uebernachtungen der Kurgäste be¬
lief sich auf 349 736 (Vorjahr 277 872). Tie
durchschnittliche Kiirdaner der einzelnen
Gäste betrug in diesem Jahre 24,6 Tage, im
Vorjahre 23,8 Tage.

Nagold, den 81. Januar 1935. >
Laß den Schwächling angstvoll zagen

Wer ums Hohe kämpft, muß wagen!

Dieustnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Rainen des

Reichs ernannt:
Den Studienassessor Paul Schänzlin  an

Sem Realgymnasium und der Oberrealschulein
Freudenstadt (verdienter Kämpfer für die NS¬
DAP.) zum Studienrat an dieser Schule:

die Obersetretäre Holz  beim Oberamt Her¬
renberg zum Rechnungsrat der Besoldungsgrup¬
pe 6 bei diesem Oberamt und Gumpper  beim
Oberamt Sulz, planmäßig beim Oberamt Calw,
zum Rechnungsrat der Besoldungsgruppe6 beim
Oberamt Sulz.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs die ordentliche Professur für innere Me¬
dizin an der Universität Tübingen dem Privat¬
dozenten Professor Dr. Friedrich Koch in Frank-
iurt a. Main übertragen.

aus der Reichssozialversicherung
Nach den 88 24. 30 des Gesetzes zur Er-

Haltung der Leistungsfähigkeit der Jnvali»
den-, der Angestellten- und der knappschaft-
lichen Versicherung vom 7. Dezember 1933
ist in diesen drei Versicherungszweigen die
Entziehung einer Rente auch ohne Feststel¬
lung einer wesentlichen Aenverung in den
Verhältnissen des Rentenempfängers zulässig,
wenn eine erneute Prüfung ergibt, daß der
Rentenempfänger nicht invalide ist. Diese
Maßnahme ist notwendig geworden, da na¬
mentlich nach dem Krieg zum Teil die Be¬
willigung von Renten in etwas weitherziger
Weise vorgenommen worden ist. Die Entzie¬
hung der Rente kann in der Regel nur auf
Grund einer ärztlichen Nachuntersuchung der
Rentenempfänger erfolgen. Zur Vermeidung
unnötiger Untersuchungen werden nach dem
Bescheid des Reichsarbeitsministeriums vom
15. Februar 1934 dabei aber alle Fälle aus-
zufcheiden sein, in denen Renten l . nach dem
Gesetz bezugsberechtigt sind, ohne daß es der
Invalidität bedarf, so bei den Witwen», Wai¬
sen- und Witwer -Renten , 2. am l . Januar
W34 das 60. Lebensjahr vollendet hatten,
3. nach Lage der Akten unzweifelhaft dauern-
invalide sind.

Kamps dm Bettel!
In der jetzigen kalten Jahreszeit besteht

Veranlassung, erneut darauf aufmerksam zu
machen, daß in Württemberg keinmittel»
los « , Wanderer hungern und
frieren mutz.  Er darf nur die württ.
Wanderarbeitsstätten aufsuchen und sich an
die für die geordneten Wanderer vorgeschrie¬
be»»« Wanderordnuna halten. Er erhält in

Heilbronn , 30. Jan . („Schwäbisches
Schasse  n".) Vom l . Juli bis 30. Septem¬
ber findet in Heilbronn  eine Ausstellung
.Schwäbisches Schaffen*  statt . Diese
soll die Bedeutung Heilbronns als des kul¬
turellen und wirtschaftlichen Mittelpunkts
des württembergischen Unterlandes bekunden
und das Leistungsvermögen aller Zweige der
Wirtschaft zeigen.

Forchtenberg OA. Oehringen, 30. Januar.
(Tödliche Folger eines Sturzes .)
Der ledige Albert Wolpert von hier, der im
Juni vorigen Jahres beim Kirschenpflücken in¬
folge Astbrucbs vom Baume stürzte und einen
Bruch der Wirbelsäule davontrug, ist im Be¬
zirkskrankenhaus Oehringen seinen Verletzun¬
gen erlegen.

Ehestetten OA. Münsingen, 30. Jan . (B e r«
brüh  t.) Der neunjährige Knabe des Anton
Rupp hier verbrühte sich vor dem Mittagessen
dadurch, daß ihm die heiße Suppenschüs¬
sel auf den Kopf  fiel , so daß er schmerz¬
hafte Verletzungen erlitt.

LckcaaKiscke Lk-La-eik
Beim Einspannen des Pferdes verunglückte in

Jsny  Taver Haas  durch einen wuchtigen
Pferdeschlag auf die rechte Brustseite. Haas erlitt
eine Lungenquetschung.

»
In Friedrichshafen  geriet im Hof der

BiergroßhandlungPaul Epple ein Lastauto
der Bürger- und Engelbrauerei Memmingen plötz¬
lich in Brand

*
Am Montag abend wurde in Waldsee  in der

Nähe des Bahnübergangs ein älterer Wanderer
in bewußtlosem Zustande im Schnee liegend auf¬
gefunden. Ein Nervenschock scheint die Ursache sei¬
ner Erkrankung gewesen zu sein.

*
Von den Schulkindern in Eislingen,  OA.

Göppingen, ist eine große Zahl an Grippe
erkrankt. In einer Schulklasse in Eislingen-Nord
fehlen allein 30 Kinder.

<*
Im Alter von 80 Jahren starb der in weiten

Kreisen bekannte Besitzer des Hotels „Konkordia*
in Wildbad.  Christian Kemps

*
Als einer der ältesten Bürger von Musberg.

OA. Stuttgart , durfte Friedrich Zahn  in körper¬
licher und geistiger Frische im Kreise von 10 Kin-
dern. 23 Enkeln und 2 Urenkeln seinen 8V. Ge-
burstag feiern.

den Wanderarbeitsstätten gegen eine gewisse
Arbeitsleistung Obdach und Verpflegung und
hat dann auf den vorgeschriebrnen Wander-
stratzrn zur nächsten Wanderaroeitsstiitte
weiterzuwandern.

Der Betrag des Verpflegungsaufwands in
den 43 Wanderarbeitsstätten belief sich im
Rechnungsjahr 1933/34 auf 510 099 NM.
Auch das Winterhilfswerk nimmt sich in zu¬
sätzlicher Weise der Wanderer an und läßt
ihnen warme Kleidung zukommen. Bei die¬
ser ausgedehnten Wanderersürsorge in Würt¬
temberg darf man aber auch mit Recht ver¬
langen . daß die Wanderer die für sie be¬
stimmten Einrichtungen in Anspruch nehmen
und vom Bettel ganz «blassen. Bei der am
10. Dezember 1934 in Württemberg vor¬
genommenen Zählung sämtlicher auf der
Wanderschaft  befindlicher Personen
wurden 2 10 0 Personen gezählt, von denen
1500 als geordnete Wanderer gelten können
und 600 als ungeordnete Wan¬
derer angesehen  werden müssen. Bei
der vom Innenministerium veranlaßten
polizeilichen Aktion zur Bekämpfung von
Bettel und Landstreicherei am 25. Oktober
1934 wurden im ganzen 1069 Personen
zwangsgestellt,  von denen 365 be¬
straft  wurden und 187 der Staatsanwalt¬
schaft zum Zweck der Einweisung ins Arbeits¬
haus überwiesen wurden.

Vielfach wird auch über den Hausier¬
handel , der als Deckmantel für Bettel und
Landstreicherei auftritt . geklagt. Der Hausier-
händler kann von dem Verkauf der minder¬
wertigen Waren , die er mit sich führt , nicht
leben und ist daher auf die Mildtätigkeit der
Bevölkerung angewiesen. Im nationalsozia¬
listischen Staat muß der Bettel in jeder
Form dauernd verschwinden. Dieses Ziel kann
aber nur erreicht werden, wenn die Bevölke¬
rung verständnisvoll mitarbeite) und die
Bettler aus die bestehenden Fürsorgeeinrich¬
tungen verweist. Diese sind bestrebt, dem mit¬
tellosen Wanderer , sofern er arbeitswillig ist,
in jeder Beziehung an die Hand zu gehen,
ihn nach Möglichkeit in Verbindung mir dem
Arbeitsamt in Arbeit zu bringen und aus
ihm wieder einen seßhaften Volksgenossenzu
machen.

Daher sei auch künftig die Losung: „Kamps
dem Bettel und der Landstreicherei und ge¬
regelte praktische Hilfe für die geordneten
Wanderer!"

Keine salsche Scham
bei sozialer Rot!

In bezug auf die soziale Betreuung der
Beamten . Angestellten und Arbeiter sind bei
den Reichsbehörden immer die Reichsbahn
und die Reichspost vorbildlich gewesen. Aus
einem Referat über die Fürsorgematznahmen

Erwerbt
am 2. und 3. Februar

das Sammelabzeichen
des Winterhilsswerkev 1934/3S

MM VIk IE
K«ll1N «lIMKU.KM

für das Personal der Neichspost, das Ober¬
postmeister Backe in dem Organ der
Reichsfachschaft Postverwaltung erstattet,
entnehmen wir die Erklärung , datz es eine
ganz falsche Scham sei, die soziale Notlage,
z. B. geldliche Sorgen , vor der Behörde zu
verheimlichen. Abgesehen von den sonstigen
Möglichkeiten würden bei der Post unver¬
zinsliche Vorschüsse bis zup Höhe des monat¬
lichen Diensteinkommens bewilligt. Der
Haushaltsplan der Deutschen Reichspost sehe
im Kapitel „Wohlfahrtspflege " erhebliche
Mittel für Unterstützungen und Notstands¬
beihilfen an Beamte, Angestellte und Arbei¬
ter sowie deren Hinterbliebene vor.

In erster Linie sei der örtliche Betriebs¬
sichrer dafür verantwortlich , datz den wirt¬
schaftlichen Verhältnissen seiner Gefolgschaft
die nötig» Aufmerksamkeit zuteil werde und
datz mit einer Unterstützung gegebenenfalls
geholfen werde. Es brauche daher nicht im¬
mer erst ein Antrag des Bedürftigen abge¬
wartet zu werden. Durch persönliche Füh¬
lungnahme könne die bei zurückhaltenden
Naturen zu beobachtende Scheu vor einer
Darlegung ihrer Notlage beseitigt werden.
Eine entsprechende Verfügung des Reichs¬
postministers ermögliche das . Die Deutsche
Reichspost wolle nicht nur Arbeitgeber, son¬
dern auch Freund und Helfer in der Not
für ihre große Gefolgschaft sein.

Sn Sacken EhettandsdnMen
Voraussetzung für die Gewährung von

Ehestandsdarlehen ist jetzt nicht mehr, daß
die Arbeitnehmertätigkeit der künftigen Ehe¬
frau in die Zeit zwischen dem !. Juni 1931
und 31. Mai 1933 fällt , sondern daß sie neun
Monate lang innerhalb der letzten zwei
Jahre vor der Stellung des Antrags aus-
geübt worden ist. Damit wird der Kreis der
darlehensberechtigten Arbeitnehmerinnen ganz
erheblich erweitert . Zugleich wird der Durch-
schnittsbetrag von bisher 500 NM. auf 600
RM.. jedoch höchstens 1000 RM . erhöht wer»
den. Nach der Rückgliederung des Saar¬
gebiets an das Deutsche Reich werden die
Vorschriften des Gesetzes über Eheschließung
in vollem- Umfang auch auf das Saargebiet
Anwendung finden.

MM leere OMM
für die Weriugend

Achtung! Volksgenossen!
Die Gebietssührung der Hitlerjugend häl»

Umschau nach Gebäulichkeiten, die folgende»
Bedingungen entsprechen: Schlafräume fü»
40 bis SO Jungen zu einem halbjährige»
Daueraufenthalt . Küche, ein großer Tages¬
raum und einige kleinere Einzelzimmer, gut«
Naturlage in ausgesprochener Vauerngegend.
Licht- und Wasserversorgung.

Die Meldungen sind zu richten an de»
agrar politischen Referenten de»
Hitlerjugend Stuttgart,  Stöckach.
stratze 8.

»
Rodel-llnfall

Jselshausen. Gestern abend ereignete sich beim
Schlittenfahren ein bedauerlicher Unfall. Ein
Schlitten, mit jungen Leuten besetzt, fuhr vom
Bahnhof herunter in einem rasenden Tempo
in einen Graben. Dabei wurde sin hiesiges
Mädchen derart verletzt, daß ihre Einlieferung
in das Kreiskrankenhaus Nagold nötig war.

Die Bekämpfung des Krebses
Ergeuzingen. Letzten Montag abend sprach

auf Veranlassung der NS .-Volkswohlfahrt hier
Dr. Schmölze  in einem Lichtbildervortrag
über die K r e b s kr a n kh e i t. ihre Ursachen,
Erscheinungsformenund über ihre wirksame Be¬
kämpfung. Der überaus starke Besuch und die
gespannte Aufmerksamkeit  verrieten das
große Interesse der Zuhörer. Bürgermeister
Hertkorn  sprach zum Schluß dem Referenten
für seinen so lehrreichen Vortrag den Dank aus.

Abschlußfeier der Enzuferverbesscruug
Neuenbürg. Letzte Woche fanden sich die Ar¬

beiter an der Enzuferverbesserung im Gasthaus
„zum Bären" zu einer Schlußfeier zusammen.
Insgesamt nahmen 157 Personen teil. Veranstal¬
terin war die Stadtqemeinde. Außer den Ar-

Schwarzes Brett
BdM.-Standort Nagold

Heute abend gemeinsamer Filmbesuch. Preis
ermäßigt. Treffpunkt 8 Uhr vor dem Löwen.
Dienstkleidung.

beitern waren auch die Unternehmer und Hand¬
werksmeister. sowie der Gemeinderat zugegen.
Ein gemeinsames Essen vereinte alle. Bürger¬
meister Knödel  entwarf ein Bild des Enz-
uferplans, eines der bedeutendsten Abschnitte
des Arbeitsbeschaffungsprogramms in Neuen¬
bürg. Der Voranschlag mit etwa 230 000 RM.
wurde eingehalten. Der Stadt Neuenbürg verblei¬
ben 85 000 RM. als Belastung.

Kind verbrannt
Waldrennach OA. Neuenbürg, 30. Jan . A«

Dienstag abend spielten hier die drei Kinde»
des in Pforzheim beschäftigten Richard Kraut
zusammen in einem Zimmer , während die
Mutter in der Waschküche beschäftigt war . Da-
bxi scheint das zweitjüngste der Kinder» ei«
nahezu drei Jahre alter Knabe, dem Ofen zu
nahe gekommen zu sein, so daß seine Kleider
Feuer fingen. Das älteste Kind holte sofort die
Mutter aus der Waschküche zur Hilfe herbei.
Die Brandwunden des Kindes waren aber so
schwer,  daß der Vater, der bald darauf nach
Hause kam, es nach dem Bezirkskrankenhausi«
Neuenbürg brachte. Noch im Laufe der Nacht
ist das Kind gestorben.
Ein Hund 10 Tage lang in einem Fuchsbau

lebendig begraben.
Klosterreichenbach. Vor etwa 10 Tagen lietz

Förster Mohrlock von hier seine beiden Dachs¬
hunde in einen Fuchsbau. Als die Hunde nach
längerem Warten nicht wieder zum Vorschein
kamen, ging der Förster heim, im guten Glan-
ben, daß die Hunde Nachkommen würden. Nach¬
dem aber zwei Tage vergangen und die Hunde
nicht erschienen waren, wurden Holzhauer be¬
auftragt , nach den Hunden zu graben; Felsen
setzten den Arbeiten jedoch ein unüberwindli¬
ches Hindernis entgegen. Man versuchte nun
durch Sprengen der Felsen zu den lebendig be¬
grabenen Hunden zu gelangen. Doch auch das
blieb ohne Erfolg. Man stellte die Arbeiten nun
ein und glaubte, daß die Tiere ihr Schicksal
ereilt habe. Am vergangenen Sonntag nun ka¬
men Schifahrer in die Nähe des Fuchsbaues
und hörten das heisere Vellen eines Hundes.
Sofort wurde der Förster benachrichtigt, der
bald mit einigen Holzhauern zur Stelle war.
Nachdem man längere Zeit gegraben hatte,
konnte einer der Hunde nach zehntägiger Gefan¬
genschaft unter der Erde lebend geborgen wer¬
den, während der andere bereits verendet war.

Letzte NMriM"
Auch Frau Pieck in Straßburg verhaftet

Saarbrücken.  30 . Jan . Nachdem bereits
vor einigen Tagen der frühere Leiter des christ¬
lichen Metallarbeiterverbandes Saar . Otto Pieck,
wegen Unterschlagungen in Straßburg gefaßt
werden konnte, ist nunmehr auch seine Frau in
Straßburg in Haft genommen worden. Die
Staatsanwaltschaft in Saarbrücken hat gegen bei¬
de Verhafteten bei den sranzöstsche« Behörden
Auslieferungsantrag gestellt. Pieck und seine
Frau werden beschuldigt, das Vermögen des
christlichen Metallarbeiterverbandes unterschla¬
gen und in betrügerischer Weise nach dem Ans¬
lande verschoben zu haben.

Gemeine Mordtat
Bad Doberan,  30. Jan . Der aus der Do¬

mäne Border-Bollhagen bei Bad Doberan be¬
schäftigte Müller, der aus der Lübecker Gegend
stammt und sich in gekündiger Stellung befand,
beging Mittwoch nachmittag an der sechsjähri¬
gen Tochter de» dort beschäftigten Borschnitters
einen bestialischen Mord. Nach der Tat flüchtete
der Mörder und warf sich in der Nähe der Dobe-
raner Rennbahn vor einen Kleinbahuzng. Mül¬
ler wurde jedoch von dem Ansräumer der Ma¬
schine zur Seite geschleudert«nd erlitt Arm-
und Rippenbriiche. Nach Anlegung eines Not¬
verbandes wurde der Mörder der Rostocker Kli¬
nik zugeführt.

Auch die letzten Goldbarren anfgesundeu
Paris.  30 . Jan . Am Mittwoch find nun¬

mehr auch die beiden letzten Goldbarren iw
Somme-Departement aufgefunden worden, die
das englische Berkehrsslugzeug aus dem Fluge
nach London im Sturm über Nordsrankreich
verloren hatte. Der Direktor der Bank, die das
Gold abgeschickt hatte, wird die von der Polizei
sichergestellten Goldbarren wieder in Empfang
nehmen.

Tibor v. Eckhardt legt Vertretung Ungarns
beim Völkerbund nieder. — Die Einigung mit

Gömbös in der Wahlrechtsfrage als gegen¬
standslos erklärt.

Budapest,  30. Jan . Der Führer der Pattei
der unabhängigen Kleinlandwirte Tibor v.
Eckhardt, richtete am Mittwoch au den Minister¬
präsidenten Gömbös ein Schreiben, in dem er
die bisherige Vertretung Ungarns beim Völker¬
bund niederlegt und gleichzeitig den Minister¬
präsidenten ersucht, die zwischen ihm und SSm-
bös znstandegekommeue Einigung in der Frage
des Wahlrechts als gegenstandslos zu betrach¬
te«.

Sapanischer SWier
i»Rvrd-Wmi erschösse«

Mukde «. Sv . Januar.
Im Hafen von Tschinwaagtau wurde

Dienstag ab«»»- eia japanischer Offizier e»-

Aus Stadt und Land
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schofle«. Trotz aller Nachforschungen ist es
bis jetzt nicht gelungen, des Mörders hab¬
hast zu werden. Bon japanischer amtlicher
Stelle wird mitgeteilt , daß dieser Mord eine
Folge der japanfeindlichen Hetze sei, die zur¬
zeit in Nord-China betrieben werde. Auf
Beranlassung des japanischen Oberkomman¬
dos sind am Mittwoch mehrere Kano¬
nenboote in Tschinwangtau ein¬
getroffen.  Im Falle die japanfeindlicke
Stimmung nicht zurückgehcn sollte, beabsich¬
tige« die Japaner , aus Schanhaikwan Trup¬
pen nach Tschinwangtau zu senden.

Ser Mrirmieße>Mkum
beim Führer

Berlin . 3V. Januar.
Der Margueß os Lothian,  der be¬

kannte englische liberale Politiker und Ver¬
treter der Liberalen Partei im Oberhaus,
der sich einige Tage in Berlin aufhielt , ist
heute vormittag in Begleitung des politi¬
schen Schriftstellers . Professor Lonwell
Evans , nach London abgereist.

Lord Lothian war bekanntlich vom Jahre
19t6 bis 1921 intimer Mitarbeiter und
Freund des damaligen englischen Premier¬
ministers Lloyd-George. Er ist eine der mar¬
kantesten Persönlichkeiten des englischen
öffentlichen Lebens. So gründete er im

ahre 1910 die berühmt gewordene englische
eitschrift „Round Tadle ", die sich mit den

großen politischen Aufgaben des britischen
Weltreiches befaßt und die in den maß¬
gebenden Kreisen Londons in außenpoliti¬
schen Fragen als richtunggebend angesehen
wird.

Bei Bildung der nationalen Regierung
tm Jahre 1931 wurde er als Minister in
daS Kabinett berufen, wo er sich bis zum
Jahre 1934 hauptsächlich mit dem für das
britische Weltreich so bedeutsamen Problem
der Tominiens und insbesondere Indiens
befaßte. Lord Lothian ist im übrigen be¬
kannt als Anhänger einer engen Zusammen¬
arbeit Englands mit den Vereinigten Staa¬
ten von Amerika und steht dem weltpoliti¬
schen Gedanken von Cecil Rhodes nahe.

Marqueß of Lothian . der in Berlin an
einer Tagung der deutschen Rhodes-
Scholars  leilnahm . wurde während sei-
nes Aufenthalts vom Führer und Reichs¬
kanzler Adolf Hitler  empfangen . Er hatte
außerdem Gelegenheit, mit anderen Persön¬
lichkeiten des deutschen öffentlichen Lebens,
wie dem Stellvertreter des Führers Rudolf

-Heß . General von Blomberg,  dem
Reichsaußenminister Freiherrn von Neu¬
rath.  sowie dem Beauftragten der Neichs-
regierung . von Ribbentrop.  Fühlung
zu nehmen.

Lord Lothian faßte in einer Unterhaltung
mit einem Reutervertreter seine Eindrücke
von seinem Besuch im neuen Deutschland
wie folgt zusammen: „Deutschland konsoli¬
diert sich nach der Revolution . Es will be¬
stimmt keinen Krieg."

Versäumte Abonnements
auf den „ Gesellschafter"
können immer noch nachgeholt werden

l.ernt liurrbäiritt!
Funkdiktat zum Schülerleistungsschreiben

Das nachstehende Stenogramm wurde am 30. Jan.
nachmittags 3 —3.15 Uhr <60 - Silben - Diktat ) im

Reichssender Stuttgart angesagl.

Bearbeitet vom Südd . Kurzschrift-Verlag
Stuttgart -dl.

"

vedertrsgung öes 51enogramm8:
Der Rundfunk hat sich aus kleinen Anfängen nn l

Laufe von wenigen Jahren / in allen Kulturlän - ;
Sern zu einer Einrichtung von größter Bedeutung f
ent/wickelt . Der Rundfunk bieiei jedem etwas . fe> f

eS. daß er in ihm Belehrung / oder Unterhaltung
sucht. Besonders in der Kleinstadt und auf den«
Lande, wo / die Belehrungs - und Unterhaltungs-
Möglichkeiten der großen Städte ganz o/der teil¬
weise fehlen , ist der Rundfunk für Geschäft und
Berus ein unentbehr/licher Helfer und Berater , tür
die Stunden der Muße ein unterhaltfa/mer Ge¬
sellschafter geworden . Der Rundfunk befindet sich
auch jetzt noch in der / Entwicklung , und die Höhe
ferner Volkstümlichkeit hat er noch nicht erreicht
Es / kann aber nur noch eine Frage von wenigen
Jahren sein. b>8 der Menschheit / zum Bewußk-
sein gekommen ist. das »hr dieses Mittel daS alle
Berufszwei/ge und jede Familie mit allen Ge- I
bieten der Kunst und Wissenschaft / und ganz all¬
gemein mit dem gesamten öffentlichen Leben in
ständiger / Verbindung hält , zu einer Lebensnor-
wendigkeit geworden rst.

Hansel und Verkehr
Warum sinstmabsetzlmg?

Hohe Zinsen sind eine Last, die das ganze
Wirtschaftsleben ersticken und lähmen kann.
Eine solche Last erschwert den Aufstieg und
die P r ei s f e n ku n g, behindert die Arbeits¬
beschaffung, kann Zahlungseinstellungen und
Zusammenbrüche herausbeschwören und
schadet damit auch dem Wertpapierbesitzer.
Er kann sich den Mißständen , die in seinem
Volke herrschen, nicht entziehen. Solange die
Inhaber der Wertpapiere 6 Prozent Zinsen
und mehr erhalten , müssen die Schuld¬
ner.  die durch Vermittlung der Bankanstal¬
ten das Geld bekamen, die Zinsen anfbrin-
gen. Diese Schuldner sind aber im allgemei¬
nen nicht reiche Leute, sondern schwer kämp-

i sende Gewerbetreibende und Hausbesitzer. Es
sind Gemeinden und Stadtverwaltungen , die
hohe Steuern  erheben müssen, wenn sie
hohe Zinsen zahlen sollen. Tie Senkung der
Zinslasten ist daher eine wichtige Vorbedin¬
gung weiteren wirtschaftlichen Aufschwungs.

Endlich ist nun auch in Deutschland die
Zeit reis geworden für einen Abban der über¬
höhten Zinssätze. In den angelsächsi¬
schen Ländern  begnügen sich die Be¬
sitzer guter Wertpapiere schon seit längerer
Zeit mit einer Verzinsng von 2' /- bis höch¬
stens 3 Prozent jährlich. In Schweden sind
3' /-prozentige Papiere so begehrt, daß sie mit
mehr als 100 Prozent ihres Nennwertes be¬
zahlt werden. Nur in Deutschland hatten wir
bisher noch eine große Anzahl von sechspro¬
zentigen Anleihen. Pfandbriefen und anderen
Schuldverschreibungen. Hier setzt die neue
Aktion der Reichsregierung an die eine Sen¬
kung  der Zinsen um ein Viertel  an¬
strebt.

Geschwister des Erbbauern
müssen abaesunben werben
Oster hört man die Klage, das Erbhosgesetz

würde sich zum Nachteil der Geschwister des
Erben auswirken . Wie unrichtig diese Be¬
hauptung ist. beweist eine Entscheidung de?
ErbhofgerichtZ in Nürnberg . Es handelte
sich um ein landwirtschaftliches Anwesen,
das 52 Tagwerk umfaßt und einen Einheits-
iverl von 8100 RM. besitzt. . Die Besitzer
hatten das Anwesen an ihren einzigen Sohn
übergeben und das Anerbengericht hatte den

^ Nebergabevertrag genehmigt, in dem sich der

llebernehmer u. a. verpflichtete, an feine drei
Schwestern je einen Ausstattungsbetrag von
1000 RM. zu zahlen und den Nebergebern
neben dem Nutznießungsrecht am Wohnhaus
und der Ernährung ein jährliches Taschen¬
geld von 200 NM. zu gewähren . Gegen die¬
sen Beschluß legte der Kreisbauernführer
Beschwerde ein. die vom Erbhofgericht als

i unbegründet  zurückgewiesen worden
ist. Das Gericht stellt fest, daß der Hof durch
den Nebergabevertrag nicht über seine
Kraft  belastet werde. Da die auf dem An¬
wesen betriebene Fischzucht einen nicht un-

' erheblichen Reinertrag abwerfe, könnten dir
von dem Sohn übernommenen Natural - und
Barleistungen neben den sonstigen Unkosten
unschwer auf dem Hof heransgewirtfchaftet
werden. — Der vorliegende Fall zeigt, wie
man bei gutem Willen auch aus einem klei¬
nen Erbhof innerhalb verhältnismäßig kur¬
zer Frist so viel herauswirtschasten kann,
daß sowohl die Altenteiler , als auch die Ge- !
schwüler zufrieden sei" können. !

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 29 ?
Januar . Zufuhr : 14 Ochsen, 20 Bullen, 1t!
Kühe, 43 Rinder , 185 Kälber, 370 Schweine, l
Preise : Ochsen a) 33—34, b) 30—32, c) 28, !
Bullen a) 33—35, b) 30—32, c) 28, Kühe b) >
20—22,5, c) 13—16, Rinder a) 36—38, b) 32 !
bis 34, c) 30—31, Kälber b) 41—43, c) 37 bis
40, d) 32—36, Schweine b) 52—53, c) 50—52, !
d) 50—51, g) 44 M . Marktverkauf: mäßig be¬
lebt. !

Schweinemärkte. Bühlertann:  Milch
schweine 16—22 M . — Ludwigsbur  g:
Milchschweine 17—25 M. — Laupheim.
Ferkel 18—25, Läufer 31—43 M. — Spai-  >
chi n ge  n : Milchschweine 13—17 M. — Weh.
ningen:  Milchschweine 15—18 M.

Laupheimer Viehmarkt vom 29. Januar
Kälber und Boschen 100—185, Kalbeln 314 M.

Schweinemärkte. Buckau a. F .: Milch¬
schweine 19—23 M . — Niederstettenr
Milchschweine 17—22 M. — Waldse «.
Milchschweine 19—24 M.

Gmünd. Wiirtt . Edclmctallprcise vom 30.
Januar . Feinsilber Grundpr . 49.80, Feingold
Verk.-Pr . 2840 RM . je Kilo, Reinplatin 3.25,
Platin 96 Prozent mit 4 Proz . Palladium 3.20,
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer 3.M
Reichsmark je Gramm.

Gestorben: Fritz Rittmann , 39 Jahre . Calm¬
bach.

Voraussichtliche Witterung : Der westliche
Hochdruck behauptet sich zwar, doch ist in¬
folge der nördlichen Tiefdruckgebiete nicht
mit beständiger Witterung zu rechnen, so
daß für Freitag und Samstag allmählich
mehr bedecktes und weniger frostiges Wetter ,
zu er warten ist._
Verlag : Der GesellschafterG. m. b. H.. Nagold.
Druck: Buchdruckerei E. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: I . V. Karl Zaiser.
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Smeiilmstcheiiivg Mlingril
am Mittwoch , de« 6. Februar

in der Veisteegeiungshalle

45 ausgewählte Zuchlfarren
Beginn der Prämiierung : vormittags 8.00 Uhr
Begmn der Beisteig rung : vormittags 10.30 Uhr
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« L «i » L 0

Donnerstag
815 Uhr
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Ein Fllm der Reichsprovagandaleitung derIN ^DAB. u>d der Deutschen Arbeitsfront.

Z-rMsAMohkiserftlld:
Heftmaschine„Citofix"

mit Stöischutz . ^ 2.50

Heftmaschine„Citopreß"
Modell lll
heftet bis zu 35 Blatt . . ^ 425
Heftklammern dazu1 Mille ^k- .75

Bleispitzmaschine„Citogreif"
(fr. M tabo)
mit 1 Fräser und
Anschraubzwivge. . 2.40

s.V. rsker, Isgvlä
vüro - Lesart unri 8<tireidvarvn
bä. 429

Mindersbach

SlMMWz-
Vttlraus

Los I Nr . 1—88 — 69.33 Fm . I.—V. Kl . größtenteils Fichten
Los II Nr . 91—111 ^ 11.81 Fm . Ill —V. Kl größten !. Fichten
LosIII Nr . 160—240 — 54.80Fm . II —V. Kl . „ Forchen
Los IV Nr . 241—305 ^ 46.68 Fm . II.—VI. Kl . Forchen
Los V Nr . 121—153 ^ 8.74 Fm . ll .—V. Kl . Buchen

Angebote in ^ der Taxpreise , auf jedes Los für sich, sind
bis zum Verkaufstag , den 2. Februar 1935, nachm 2 Uhr
beim Bürgermeisteramt einzureichen. 225

Bürgermeisteramt.

100
Pleitier

»Uv »» r s 8«I»i»ittI »«gei»
bringt mit jvckvm LRvtt

Leders
«loäe kiir Llle
Dar kebrnarbekr » it e »aer xroLea
Vorrrlrau auk äie krLkji »brrmoä «l
kiv Ro kt. (x kl. Lvrrellxebüdr) äurrt»:

Lvekd»uälrmK
V. W . -äl8LL

n X ü 0 I. v

FllWll-
AbteilllNg

Heu >e abend 8 Uhr Lokal
.Adler"

FWalllcchnischer Borttag
^ von Herrn P . Kühnle.

Erscheinend-r >. und 2. Mann¬
schaften ist Pflichi. 232

Der Spie ' ouslck' ß.

Eine fehlerfreie 229

KuhM,dmr.«M
sowie ein

Einste« -Rindle
unür drei die Wahl , hat zu
v«rkanftn

Christian Hovßer, Wenden

In em Ladengeschäft nach
Allensteg wird ein

Mädchen
für Küche und Haushalt

gesucht
das möglichst schon gedient hat.

Anzu'ragen bei der Geschäfts-
fülle d. Bits . 23l >

Schöne, sommerliche

Dreizimmer»
Wohnung

mit oder ohne Laden
nebst Werkstatt ( nmitten der
Stadt ) aus l.März zu vermieten.

Wer ? sagt die Gesch.-Stelle
d Bus . 230

1 gebr. Hochzeits- Anzug
m»tl Flow , mit Zylinder

2 Ueberzieher
1 Taschenuhr verkauft

Frau Marie Löffler Wwe
133 Wolddorf

Noevtbehrlich sür jede« Handwerker,
Gewerbelreibenden , Fabrikanten etc.

Lohnsteuer-Tabellen
mit Durchführungsbestimmungen

gültig ab 1. Januar 1838
zum sofortigen Ablesen der Lohnsteuer bei halbtäglicher (vier¬
stündliche,) — täglicher — wöchentlicher— 14 tägiger und
monat icher Entlohnung
Vorrätig in der Buchhandlung Zaiser,  Nagold
Sie setzen sich Unannehmlichkeiten und evtl. Bestrafung aus, men«
Sie die Lohnsteuer nicht richtig abzieben. Außerdem hafte« Stk
nach dem Gesetz für richtigen Abzug, sowohl dem Finanzamt gegen¬
über als auch Ihren » ' beiten,
Richtiger Abzug ohne Lohnfteurrtadellr heute nicht mehr möglich'
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flichtete. an seine drei
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Da die auf dem An- !

picht einen nicht un - !
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erung : Der westliche
> zwar, doch ist in-
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Samstag allmählich
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WM

Oiiiings /Vkreise nueli zv»,stk, »i

ireicannt Iiai der pnlniseiis 8tanlsp,äsidlliit Vliliisterprüsident OüiinZ ru einem lagdbesuetr
»n >!!>- 8i !>,Nslsi, -,i vnn kxilnwiex eingeladen . Ilnsee kiid reißt Vlinislerpläsident Oürinß vor sei-
uei ^ litatil 't aul dem llrikniiok I' Iiedeicksieske im Lespräeü mir dem poln . Ilotselmkter Oipski

88 Iiii» an der iialire des ru lode zesiüi/ie » Vx,-I tlolsi iOteiixvrx iie

WM

WM

Oer krsllä
in äen I-vlläooer
6s »werken
!» den Ousxverken
>>n Ooiidonei - Oslen
explodierte !>>IS
Iioel , » iedt tesl-
ßesti -IIiei- liisaelie
ein 20 Vieler !>->!>er
p »nk , der liaupl-
süeldieii leer and
Vininunink entiiielt.
Da detüretUet « er¬
den muLte , daü der
krand nueli aut die
riesigen Ossveväl-

1er üdsrgreit 'en
würde , bemäcktigie
siel, de8 ganren

3tadttei >8 eine
p .-mik . Ixrst nncli
stundenlangen ke-
mükungen gelang
es 200 Vlann f 'puer
wekr , den krand

einxudämmen ich»»»*«>*>»»>!-«,,

8 !eger uod Preis der tzrokien Prüfungen des klelt und kalirturuiers auk der Kränen Woeke
I, i n ir s : Oie drei deuiseüen Keiler , die auk dem Internationalen lleit - und 8pringturnier in
Oerlin den „üroüsn Preis der nationalsorialistiscken krkebunz " zevvannen Von links naet»
reeöts : kittmeister VIo m in auk „kseearat " , Oberleutnant 8 ekIikum  gut „panlare " und Ober¬
leutnant Ix. II s s s e auf „dlokr " . ksckts:  Oer pükrer und keickskanrter bst als kikrenpreis
kür den „Preis der Nationen " im knlernatianalen keit - und 8pringiur » ier r.u kerlin diese kieiter-

ststue aus krönte Zestitiet , die ein Werk des kildbauers Hermann pucbs ist

Liste 8ieötvn§
6er Oevlsekeu
^rdeitsiroat

kin Vusscbnitt aus
der neuen 8iad >ung
im VVurmrevier bei
^actien , die vom
kieieksbeimstätien
amt der V18O,VP
und der Oeutseben
-Vrbeilsfront errieb-
tet wurde lxs sind
die ersten Häuser
der runäebsi vorge-
sebenen 300 lleim-
ställen , die später
auf 5000 8iedler

stellen erweitert
werden sollen.

Finanzfanierung der
Kulturinstitute

Unterre6unz mit vr üoebbetr
Berlin . 29. Januar.

Reichsmtnister Dr. Goebbels  erklärte
einem Preffevertreler u. a>: Im Zusammen¬
hang mit der am SO. Januar erfolgenden i
Berletlung einer großzügigen Spende zu- /
fätzlicher Art aus den Mitteln deS WHW !
im Werte von 23 Millionen RM. betont, i
der Minister , daß ihm die glückliche Durch
iührung de? MHW . am meisten am Herze,' !
läge. Wenn die Gebefrelldigkeit und der !
OpferwiNe de« deutschen Volkes weiterhin !
so anhalte . wie eS bisher der Fall gewesen !
sei. dann wäre mit einem noch höheren ^
Gesamtbeträge als im vorigen Jahre zv
rechnen.

DaS dritte Jabr der- naOonaksozialistischei'
Nevvsntion wird dem ReichSvrovmranda-
ministerinm eine große Ausgabe bringen ,
den konsemienten Aushau he» deutschen Kul-
tnrsehenS und damit die Vollendung tene^
Werke? da? zu erreichen aut diesem Gebiet'
erstes Ziel der nationassoziakistischenAuf¬
bauarbeit gewesen ist die Neberwrn
düng der chaotischen Zustände
die unS die voranaeaano »ne Gvoche hinter-
lasten hgt. Die DesseniNchkeit stehs die Aus¬
wirkungen diese? Werkes gnSschsießtich im
Kusturellen selbst. In Wabrbeis Neaen die
Dprhftltniffe kmnvsrrsnT'fpi' dnrch
»ast Der-
steckt,mgen. G» bandelt stch afto nicht nur
darum gute Fitme und Theaterstücke zur
Aussührnna zu bringen sondern daS Ziel
wuß zugspsch kauten- DaS herrschende wirt-
'chgsssschp Durcheinander zu entwirren und
einen tokiden wirtschaftlichen Aufbau V
schäfte,,. Diese Ausgabe aber so betonte Dr
Goebbels tst to schwierig weil gerade aut
knftiirellem Gebiet die Giaenwück>stakeit tehr
stark ist wett die Vestkverhättniste der kul-
turellen Institute Deullebtands to überai 's
unterschiedsich sind lind doch muß eine

zentrale Leitung geschallen werden odne
Giaengewachte zu zerstören. Die Theater
werden großzügig mit Reichssubventionen
versehen zugleich handelt eS stch darum den
Film wirtschaftlich sanieren Infolge der
Freiheit allen kulturellen Leben? ist diese

, Arbeit noch schwieriger als die im wesent-
I lichen verwastungstechnifche Reichsreform.

Unkluges Vorgehen kann da leicht zerstörend
statt alllbauend wirken. Alle Aufbauarbeit
muß auk lange Sich« geschehen. Alle? muß
Maemäß gesehen werden.

ES gibt Menschen, die Parteipropaganda
aut der Bühne vermißen. Ter National¬
sozialismus so betonte Dr . Goebbels
hat gezeigt, wie er daS kulturelle Leben er¬
neuern will indem er in weitestem Maße
daS Volk wieder in Verbindung mit dem
Theater gebracht hat . Der Minister zeigte
an Beispielen das russische kulturelle Leben
in seiner Niveanlostgkeit während daS na¬
tionalsozialistische Deutschland gewillt ist
durch Lebensstil aut künstlerischem Gebiet
anziehend auf das Ausland zn wirken. Den
nach Berlin kommenden Ausländern wollen
wir die Schönheit deS menschlichen Leben?
in seiner ganzen Vielgestaltigkeit zeigen:
diese Vielgestaltigkeit aber ist beherrscht von
einem einheitlichen Willen.

Der Nationalsozialist , der mit seiner
Idee , seinem politischen Willen daS Volk er¬
obert hat muß zeigen, daß er in allen Sät¬
teln reiten kann. Ans kulturellem Gebiet
aus gesellschaftlichemParkett muß er mii
der gleichen souveränen Sicherheit anftrete»
wie im ArbeitSkleid. Genau so wie wir
stolz find aus unseren nationalen Knltur-
befitz. in gleichem Maße find wir National¬
sozialisten gegen jede Primtlivi-
sierung des Lebens . Wirklichk
Talente könnten unserem kultu¬
rellen Leben nur durch wirkliche
Anerkennung ihrer Leistung er¬
halten werd  e n. Tr . Goebbels erftärte
zum Schluß er betrachte es als letne Auf-
gäbe auch aus kulturellem Gebiet die ersten
Fachleute an die Spitze der Ration zu
stellen.

Sturz von MW aut Zs Meter
Erlebnisse

der notgelandeten Dresdener Ballonsahrer
Riga,  29 . Januar.

Die deutschen Ballonfahrer Dr . Kanen-
Hovel und Lau,  die, wie berichte!, am Frei-
tagnachmittag bei Modohn  in Ost-Lettland
mit ihrem am Donnerstag in Dresden auf¬
gestiegenen Ballon notlandeten, sind am Mon¬
tag in Riga  eingetroffen . Die Hülle des
Ballons liegt ebenso wie die Gondel wohlver¬
packt im Rigaer Hasen, um auf dem Seewege
nach Deutschland zurückbefördert zu werden.
Die deutschen Ballonfahrer äußern in oer
Presse den Dank für die Hilfe und Unter¬
stützung, die sie bei ihrer Notlandung in Leit-
land erfahren haben.

Während ihres Fluges haben die Ballon¬
fahrer zeitweilig in großer Gefahr  ge-
schwebt. Bon Dresden aus wurden sie zunächst
in Richtung Karpathen abgetrieben, um dann
von einer Luftströmung nach Norden gebracht
zu werden, meist mit einer G e schwindig -
kcit von  1 0 0 Km.  und mehr. Nebel und
Schneesturm machten ihnen die Orientierung
so gut wie unmöglich.  Die mehrfachen Ver¬
suche der deutschen Ballonfahrer , zu landen,
scheiterten an der völligen Vereisung
des Gasventils und der Reißleine. Als der
Ballon schließlich über einem Walde nieder-
ging, betrug die Geschwindigkeit etwa l50
Kilometer.  Daher riß die Gondel zahl¬
reiche Baumkronen ab,  bis sie schließ¬
lich an Zweigen hängen blieb. Jetzt gelang es
endlich den Ballonfahrern , die Re iß lei ne
zu ziehen. Der Ballon begann sich zu ent¬
leeren.  Ein neuer Windstoß riß ihn jedoch
wieder hoch und setzte ihn auf eine andere
Baumkrone. Aus einer Höhe von 12
Metern stürzten hier die Ballon¬
fahrer mitsamt der Gondel auf
den Erdboden.  Sie erlitten dabei Quet¬
schungen und Prellungen , zum Glück aber
keine  Knochenbrüche.

Auf ihrer Fahrt befanden sich die Ballon¬
fahrer in den verschiedensten Höhenschichten.
Durch den Schneesturm wurde der Ballon bald

yeruntergedrückt, bald hiuaufgerissen. So er¬
litten die Fahrer einen Sturz von 300V
auf 30 Meter.  In den nächsten Tage«
kehren die Ballonfahrer nach Deutschland
zurück.

47 rote der MerlKlvkmmlilig
am MjsWppj

Marks (Miffuri ) , 29. Januar.
Die Zahl der Todesopfer der Ueberschwe« »

mungskatastrophe am oberen Deltagebiet der
Mississippi hat sich nach den neuesten Feststel¬
lungen aus 47 erhöht . Drei Viertel
desViehbestandes  dieser Gegend wurde
vernichtet.

Sranadas Slivenerntt vernichtet
! Schnee und Eis in Spanien — Viele Schade«

^ Madrid , 29. Januar.
^ Wie viele andere südlichen Länder Euro-
i pas . so wird auch Spanien  in diesem
j Jahr von einem kalten Winter  heimge-
j sucht. In vielen spanischen Provinzen haben
i heftiges Schneetreiben und starke Kälte teil-
§ weise schweren Schaden  angerichtet,
s Die Züge kamen in Madrid mit mehrstün-
§ digen Verspätungen  an . Schneepflug-
; lokomotiven arbeiten unablässig, um die
l Eisenbahnstrecken für den Verkehr srciAiihal.
! ten. In einigen Provinzstädten sank das
! Thermometer bi? auf 8 Grad unter
I Null,  und die Schneedecke erreichte eine an-
> sehnliche Höhe. Auf den Landstraßen lind
! zahlreiche Kraftwagen eingeschneii.

In manchen Orten der Provinz Gra-
! n a d a ist die L l i v e n er  n t e zum größten
j Teil vernichtet.  Der Schaden, den der
! Frost hier angerichtet hat . ivird auf über

eine Million Peseten geschätzt. Auch in M a -
drid  selbst siel am Montag ziemlich viel
Schnee, und die Temperatur betrua unter
Null.

Sogar der Wahlbetrieb  wurde ge¬
stört. Am Sonntag fanden die Wahlen für
den Provinziallandtag in Navarra statt Die
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Ergebnisse konnten noch nicht bekanntgegeben
werden, da die Verbindung mit mehreren
ländlichen Wahlkreisen durch die Schneefälle
unterbrochen ist.
Schnee in Algerien

Schwere Schnee stürme  haben in
Frankreich und in Nordasrika
allenthalben großen Schaden angerichtet. Im
Departement Haute LBre sind mehrere Dör¬
fer völlig ein ge schneit . In Alge¬
rien  wurde die 8 rnte  auf weite Strecken
vernichtet.  In Blida ist ein der fran¬
zösischen Tabakregie gehörender Schuppen
durch den Sturm eingerissen worden : er be¬
grub mehrere eingeborene Arbeiter unter
sich, von denen einer den Tod sand und vier
andere schwer verlebt wurden . In der Nähe
von Oran  stürzte unter der Gewalt der
Schneemassen ein Araber Haus ein.
von den Bewohnern fand einer den Tod §
während ein anderer verletzt wurde.

Abenteuer
mit dem OrienttWktz

Unwetter in der Türkei verhin¬
dern jeden Verkehr mit Europa / Hoch- !
Wasser im Sinken ? !

Istanbul , 29. Januar . §
Die Wolkenbrüche und Unwetter in der Tür - !

lei dauern an. Die aus Westeuropa kommen¬
den Reisenden des Orientexpresses  sind
heute vormittag mit 27StundenVerspä-
tung  in Istanbul eingetroffen, darunter der
deutsche Generalkonsul in Istanbul , Geheimrat
To e p ke.

Als der Expreßzug in der Nacht vom 27. zum
28. Januar an die große Brücke über die M a -
ritza unmittelbar "vor Adrianopel kam, nach¬
dem er bereits eine große Strecke überschwemm¬
tes Gebiet durchfahren hatte, stellte sich heraus,
daß die Brücke nicht befahren  werden
konnte, da ihre Fundamente unterwaschen
waren und Einsturzgefahr drohte. Der Zug
wurde daraufhin nach der bulgarischen Grenz¬
tation zurückgeschoben. Da die Brücke nach der

Ansicht der Fachleute erst in mehreren
Tagen  wieder befahrbar gemacht werden
kann, ist der Reiseverkehr zwischen Bulgarien
und der Türkei vorläufig unterbrochen. Die
Reisenden entschlossen sich, ihre Reise in Stra¬
ßenfahrzeugen fortzusetzen. Die bulgarischen
Grenzbehörden zeigten sich äußerst entgegen¬
kommend und beschafften Automobile. "In 6
Wagen ging die Fahrt über das weithin über¬
schwemmte Gebiet, fast immer durch einen
halbenMetertiefesWasserin  Rich¬
tung auf die türkische Grenze. Bulgarische Mili¬
tärpatrouillen erkundeten die Festigkeit des
Weges. An der türkischen Grenze hatten die
türkischen Behörden Bedenken,  die Auto¬
mobile weiterfahren zu lassen, da die Straßen
unterspült und gefährdet  waren.
Nach langen Verhandlungen gelang es aber
doch, die insgesamt 25 Kilometer betragende
Strecke in einer Fahrt von über achtStun  -
den  zurückzulegen und Adrianopel zu errei- :
chen.

Die Stadt Adrianopel ist durch das Ueber- '
treten der Maritza und Tundja  zu acht !
Zehntel völligunter Wasser  gesetzt. Da
der Betrieb des Elektrizitätswerkes gestört ist,
liegt die Stadt in Dunkel gehüllt, was die Ret-
mngsarbeiten sehr erschwert. Es sollen auch
Lote zn beklagen sein. Die Bevölkerung räumt
chre Wohnungen und drängt sich in den höher
gelegenen Stadtteilen zusammen. Glücklicher¬
weise ist das Wetter warm. Von Adrianopel
aus war es möglich, den dort wartenden Zug ^

I8t
krisittv

Lomsn von Karl buckwig Ksinolct
vrksder'scdlltr äer KvMsrirenIr-tle L Lckeriliaim, 8tvtty»rt

Robert saß vor ihr . ohne sie anzublicken.
Er rupfte Gräser aus und dachte, daß jetzt
der geeignete Augenblick gekommen sei. um
ihr seine Liebe zu gestehen. Liebe? Dieses
Problem hatte ihn in den letzten Tagen be¬
schäftigt. Er hatte Nora gern, sie verstand
ihn. und gewiß würde sie eine gute Gefähr¬
tin werden. Aber jenes brennende, auf¬
lodernde Gefühl, das er früher einmal für
einen Menschen empfunden hatte , war aus¬
geblieben.

Wenn er Nora heiratete , war seine Zu¬
kunft gesichert. Es wäre eine Lust, aus dem
vollen schöpfen zu können und alle Pläne
auszufahren . Aber was würde Fahrenkamp
sagen? Seltsam war es, daß Nora ihm ihre
Aufmerksamkeit geschenkt hatte . Sie . die
Tochter des reichen Fahrenkamp , um¬
schwärmt und begehrt, suchte sich den mittel¬
losen Architekten Randolph aus . Reizte sie
der Name?

Er kam zu keinem Entschluß. Er hätte jetzt
auftpringen und Nora in seine Arme neh-
men können, sie hätte es mit einem beseligen-
den Lächeln geduldet. Er aber tat nichts. Er
lUb im Grase sitzen und sah sie nicht an.

erzählen Sie mir etwas von Ihrer
Jugend ." bat sie.

Meine Jugend ? Die war hart . Ich habe
rbeiten müssen, und darum war ich wohl

niedergedrückt, als es ernetz Tages nichts

->us Istanbul zn erreichen, der seinerseits die
Wcitersahrt nach dein Westen nicht antreten
konnte und nach Aufnahme der aus Europa
kommenden Reisenden nach Istanbul zurück¬
geleitet wurde.

Nach den letzten Nachrichten sollen die Wasser
im Sinken  begriffen sein, so daß mit der
Möglichkeit eines, wenn auch beschwerlichen
ll m ste i g e v e r ke h r s für die nächsten Tage
g: rechnen ist, da diedirekte  Verbindung der
Türkei mit Europa auch weiterhin ge-
stört  bleiben wird.

Wieder MohvWmuggler in WA.
16 Todesopfer des Methylalkohols

Utica (Neuyork), 29. Januar.
Gewissenlose Alkohols chmugg-

ler  beginnen an der kanadischen Grenze
wieder ihr Unwesen zu treiben. So starben
an den Folgen des Genusses von geschmuggel¬
tem Methylalkohol  am Donnerstag
16 Personen.  Unter den Todesopfern be¬
finden sich drei Frauen.  Der Zustand
von drei weiteren Personen , die gleichfalls
von dieser Schmugglerware genossen hatten,
ist hoffnungslos.  Die Polizei hat bis¬
her sieben der Schmuggelei verdächtige Per-
sonen verhaftet.

FamilieiMiigödie in Verlm-ölkglik
Berlin  29 Januar.

Eine furchtbare Familientragödie wurde
Montag abend in Steglitz  aufgedeckt. Aus
Veranlassung eines Verwandten drangen
Polizeibeamte gewaltsam in die Wohnung
des 63jährigen Franz Wodarg  ein . Dort
bot sich ihnen ein entsetzlicher An¬
blick.  Im Korridor fand man den Woh¬
nungsinhaber mit einer Stichwunde im
Kopf erhängt  vor . Im Schlafzimmer
lagen seine Frau mit einer Schußwunde
im Kopf und lein Illjäkriaer S »bn mit einem
B r u st kchu ß in den Betten . Be ? den beiden
Eheleuten konnte der Arzt nur «rockt den Tod
feststellen, der schon Stunden vorder einae-
treten war . Der schwer verletzte Sohn wurde
ln da? Stnbenrauckt-Krankenbon? oekchasst

In das Küchenfenster der Frau Heferle
siel ein Schatten . Sie wusch gerade Ge¬
schirr und ließ sich dabei nicht gern zu-
schauen. Frau Heferle hob deshalb miß¬
billigend den Kopf und sah nach der Ur¬
sache des Schattens . Es war eine Zi¬
geunerin.

..Der Chef ist nicht zu Hause, wir haben
einen bissigen Hund", sagte Frau Heferle
liebenswürdig . Die Zigeunerin zeigte lächelnd
chre weißen Zähne und verdrehte die Augen.
,.OH so schöne Frau , gute Fra »!" beteuerte
sie und spähte eifrig in dir Küche, wo der
bissige Hund unter dem Tisch lag und den
Schlaf beS Gerechten schlief. „Ich kein Geld,
ich nur Zukunft sagen ans Hand für ein
bimst Milch für Kindel!"

Darf man es der Frau Heferle übel-
uehmen. wenn sie daraufhin ihre Rechte ab-
trvcknete und der Zigeunerin entgegen¬
streckte? Ein wenig abergläubisch sind wir
ia alle, und wenn es noch dazu nichts kostet,
kann man immerhin den Blick in die Zu¬
kunft wagen. Die Zigeunerin stürzte sich aut
Frau Heferles Hand und begann daraus
allerlei angenehme Dinge zu lesen. Bald
aber stockte jedoch der Rede Fluß , und die
das Schicksal verhüllenden Schleier wurde»
nahezu undurchdringlich . Zum Glück wußte
aber die Zigeunerin ein Gegenmittel . „Ein

mehr zu arbeiten gab. Meine Eltern waren
arm . Ich mußte mir das Geld selbst verdie¬
nen, das für das Studium nötig war . Sie
können sich denken, daß ich keine Zeit hatte,
mich auf die Bärenhaut zu legen . . . Sie
haben gewiß eine andere Jugend gehabt."

Sie antwortete nicht. Als er aufblickie, sah
er. wie sie die Augen geschlossen hatte und
ihr Gesicht einen selig erwartenden Ausdruck
trug . Für einen Augenblick verspürte er die
Lust, sie an sich zu reißen und dieses schöne
Gesicht mit Küsten zu bedecken. Aber er blieb
sitzen. Sein Blick zog die Linien ihres vollen
Mundes nach, ging um das weiche Kinn,
streifte die langen Wimpern und blieb aut
der Fülle de? braunen Haares haften.

„Ich liebe Sie . Robert ." hörte er und sah,
wie sich ihre Lippen bewegten.

Er zuckte leicht zusammen und stellte die
Hände flach auf den Boden, als gelte es.
einen Angriff abzuwehren. Dann stand er
langsam auf.

Immer noch hatte sie die Augen geschlos¬
sen. Sie wartete . Sie wußte, daß er kommen
mußte. Er konnte nicht mehr entrinnen . Als
er dicht vor ihr stand und sie seinen Atem
spürte, der schnell herausstrich , öffnete sie die'
großen Augen. Er fühlte, wie sich ihre Arme
fest um ihn schlangen, kühlte den weichen
Druck ihrer Lippen.

Da ging er unter in dem Strom der Wil¬
lenlosigkeit. Er überließ sich dem Augenblick
und fühlte sich glücklich. Seine Arme legten
sich um ihren schmalen Körper. Er war be¬
siegt.

Gehauchte Worte gingen in sein Ohr. Er
nahm sie aus mit einem beseligten Lächeln.
Sie löste sich aus seinem Arm. legte den
Kops in den Nacken und sah ihn an.

..Du hast es mir recht schwer gemacht.
Robert . Ich hatte schon fast geglaubt , du
liebtest mich nicht."

, bissel Geld auf Hand , aber von Silber mutz
! sein, sonst hilft nix!"
^ Frau Heferle hatte bereits Blut geleckt
! und war bereit, ihrer Zukunft das verlangte

Opfer zu bringen . Es geschah auch nicht
umsonst, denn nun kamen noch eine Menge
Neuigkeiten zutage. Frau Heferle wurde
94 Jahre alt , sie bekam übermorgen einen
Brief mit einer freudigen Nachricht, sie
mußte auf die Ziffern 7. 9. 22 Obacht geben,

> sie verlor ein kleines Geld und sand dafür
! ein großes, wie ihr denn überhaupt Reich-
! tum. Glück und zahlreiche Enkel bevor-
s standen, abgesehen von einer Ueberraschung
§ am heutigen Tage . Mehr kann man für ein

lumpiges Silberstück und ein bissel Milch
! für Kindel wirklich nicht verlangen.

Während Frau Heferle noch ein übriges
tat und für die Zigeunerin ein Brot mit

! Margarine bestrich, meldete sich Heferle
! junior . Seine Mutter holte ihn in die
> Küche, wo er das Entzücken der fremden

Frau erregte. „Oh so schönes Kindel, gute
Kindel!" rief sie. aber nicht ohne die Dau-
men in die Fäuste zu klemmen, die Hände
über den Kopf zu halten und die Zungen¬
spitze herauszustrecken. Das war nämlich
ein Zauber gegen die Gefahren übertriebenen

i Lobes. Dann nahm die Zigeunerin noch
! einen alten Unterrock in Empfang und ent-

iernte sich unter Segenswünschen für drei
! Generationen Heferles. Die junge Frau
i aber brachte den gegenwärtig Jüngsten in
! den Garten hinter dem Haus , wo sie ihn
! auf ein Laken in den Nasen setzte und mit
i einem Gummiball allein ließ. Er legte sich
! aus den Rücken und träumte ins Blaue,

wahrscheinlich von seiner glänzenden Lauf¬
bahn.

Frau Heserle war emsig mit ihrer Häus¬
lichkeit beschäftigt, als Nachbars Friedrich
zur Tür hereinschoß und hocherfreut mel¬
dete: „Gerade ist über Ihren Gartenzaun
ein Zigeuner herausgestiegen. Frau Heferle!"
Frau Heferle ließ den Kochlöffel sinken.
.Ein Zigeuner ?" Doch dann schwante ihr
Böses. Sie stürzte ins Zimmer , fand das
Bettchen ihres Lieblings leer, stürzte wieder

i m die Küche und schrie: ..Sie haben nur
! meinen Bubi gestohlen!" Nachbars Fried¬

rill, nahm den Schreckensruf bereitwillig auf
! und trug ihn aus die Straße.
! Von überall lockte das Gebrüll die mtt-
j lichtenden Freundinnen und Freunde herber.
! die sich alsbald mit tröstenden Worten der
! unglücklichen Mutter annahmen . Binnen
! ivenigen Minuten begleitete eine große
! Menschenmenge Frau Heferle nach dem
i Polizeirevier . Auf dem Weg trafen sie den
! Herrn Postaushelfer , der zum Mittagessen
j nach Hause eilte und solcherart von dem
: furchtbaren Schicksal seines Sohnes erfuhr.
! Er begann sogleich vor Empörung zu schäu»
! men und verlangte gebieterisch nach einem
j Flugzeug zur Verfolgung der Kindesräuber.
> Nachdem die Angelegenheit dem dienst-
! habenden Beamten zu Protokoll gegeben
! war , blieb nichts anderes übrig , als sich in
^ Geduld zu fassen und zu warten . Aber Herr
z Heferle war keiner, der untätig zusah. wie
! seinem eigenen Fleisch und Blut ein Leid
> geschah. Gefolgt von seinem gebrochenen

Weibe eilte er wieder heim, um sich mit
einer passenden Waffe zu versehen, ehe er
den Zigeunern aus eigene Faust den Garaus

^ Laßt die Vögel
— nicht hungern!
Die Fütterung mutz regelmiitzig ersolge«.
Das Futterhäuschen darf nie leer sei«.

Robert lächelte und ließ kraftlos- die Arme
fallen.

„Ja . Nora , ich liebe dich. Aber sieh' mal. ,
ich habe Hemmungen. Kannst du das ver¬
stehen? Du bist die Tochter eines reichen

Sie stand auf, lehnte sich gegen einen
Baum und sprach mit ihrer weichen dunk¬
len Stimme, wie seltsam das Leben sei.

Ms«

«MM

Mannes , und ich, ich bin nur ein Architekt.
Ich habe kein Geld . .

„Aber du bist doch der große Robert Ran-
dolph!" lachte sie. „Dein Name ist mehr wert
als meiner. Und dann bist du ei» Bär . der
zupackt, ein richtiger Bür . Ich liebe dich
Robert !"

! machte. Der Einfachheit halber nahmen sie
den Weg gleich durch den Garten hinter dem
Haus , doch nach zwei Schritten blieben sie
wie angewurzelt stehen. Es war ein selt-
sames Bild , dos sich ihren erstaunten Augenbot.

i Mitten im Nasen schlummerte auf einem
weißen Laken friedlich der kleine Heferle. und

! rechts und links von seiner üppigen Mond¬
hell taten zwei magere schwarze Ziqenner-
knäblein dasselbe . . .

. Das war also die Ueberraschung. die die
i Zigeunern , der Frau Heferle prophezeit hatte.
! _

I Zeitschriftenschau
! „Geflügelte" Propaganda
, Ueber das russische Riesenflugzeug „Maxim
i Gorki", das größte Flugzeug der Welt, das
! ausschließlichmit seiner gesamten Spezialein-
! richtung Propaganda - und Agitationszwecken im
i Gebiete der UdSSR , dienen soll, bringt das

neue Heft der „Deutschen Flugillustrierlen" einen
ausgezeichnetenErstbericht mit zahlreichen Bil¬
dern, die das Innere dieses Lufkgiganten mit
Druckerei. Film -Foto- und Telefonzentrale, die
„Stimme vom Himmel" und alle weiteren Ein¬
zelheiten zeigen. In das Land der unbegrenz¬
ten Möglichkeiten führt den Leser sodann der
Aufsatz: „Amerika, wie es Kolumbus nicht ge¬
sehen hat !", während die Artikel „Iasta 17.

! die Geschichte einer Jagdstaffel", die „Ruhmes-
j blätter der deutschen Fliegertruppe 1914- 1918"
> und schließlich die Erzählung : „Nachtflug" von
! den Taten unserer Flieger im Felde Zeugnis
i ablegen. Wie jedoch die Bewaffnung moderner
! Kampfflugzeuge aussieht, davon plaudert Fre-
^ gattenkapitän a. D. Hering in einem interessan-
> ten Bericht, der den Leser ebenso segeln wird,
l wie der Aufsatz„Unsichtbare Helfer über uns",

der von dem neuesten Stande der Funkpeilung
Aufschluß gibt. Flugmodellbau für unsere Luft¬
fahrt begeisterte Jugend und zwei interessante
Romane , sowie die aktuelle Bilderseite beschlie¬
ßen den Inhalt des Heftes, das init. zu den
interessantesten seiner Art gehört und für 2V H
in der Buchhandlung G. W. Zaiser  Nagold
vorrätig ist.

„Die BrentieW-
verdient den Orden der lachenden Kunst!
Führende Künstler Münchens wetteifern

mit Feder und Stift im Dienste lachender
Kunst ihr allerbestes für die anspruchsvollen
Leser der „Brennessel" zu bieten. Die „Brenn¬
nessel", die größte Politisch satirische Zeit¬
schrift Deutschlands , glossiert die neuesten
politischen und gesellschaftlichen Ereignisse
aus aller Welt , in trefflichen Karikaturen,
ausgezeichneten Gedankenblitzen und wohl¬
geschmiedeten Versen.

„Historie in Hollywood", „Das Unschulds¬
lamm ", „Eine Heldenehrnng ". „Rüstungs¬
logik". „Höhere Literatur ", das sind die
Motive , die die Bildgestalter Nak. Murr.
Tes , Amhor. Schult , um nur einige anzufüh¬
ren, gewählt haben.

Dazwischen folgen viele, kleine „Brenn¬
nessel" voll sprühenden Witzes und die in
ironisch und trefflicher Form behandelten
Themen über „Alfonso Offerte". „Ick bin
verschnuppt", „Antwort an einen verzweifel¬
ten Freund ", sowie die übrige kräftige Prosa
stellen große Anforderung an den Lachmnskel
der Leser.

Witzige Kurzmeldungen mit ernsten Hinter¬
gründen . interessante Schachaufgaben und
unterhaltende Rätsel vervollständigen den
reichhaltigen Inhalt dieser neuen Brennessel-
Folge, die ab heute überall für 30 Pfennig
erhältlich ist. Auch Sie werden herzlich lachen
müssen, wenn Sie gerade diese Folg« lese»werden.

Zu haben bei G. W. Zaiser.  Nagold.

Wieder umschlang sie ihn. Robert empfand
ihre Küsse wie Feuer , da? durch seine Adern
rann . Und jetzt packte er fester zu. Er hob sie
hoch und trug sie ins Gras , legte sie behut¬
sam hin und sah ihr lange in die Augen.

Sie gingen zurück wie Kinder. Sie hielten
sich an den Händen. Nora sprach. Sie machte
Pläne für die Zukunft. Unaufhörlich sprach
und lachte sie. Ihre Augen leuchteten. Ro¬
bert hörte zu und dachte, daß jetzt alles gut
sei. Er würde Nora heiraten , sie würde seine
Weggenossin sein, wie er sie sich nicht besser
wünschen könnte.

„Ich werde Papa vorbereiten." sagte sie.
„Du brauchst gar keine Angst zu haben. Was
ich will , tut er. Er wird sich freuen über
seinen Schwiegersohn, Du kommst am Sams¬
tag nach Wannsee. Robert , und bleibst
über Sonntag bei nnS."

Er zögerte.
„Ta ? gehl nicht, Nora . Die Stadt — ich

kann den Bau nicht allein lassen."
Sie lachte hell auf.
„Die Stadt läuft doch nicht weg. Du

kannst am Sonntag abend zurückfahren.
Liebst du mich so wenig, Robert , daß dir die
Stadr inehr ist?"

„Nein, nein," entgegnete er rasch. „Aber
— ich habe doch hier eine Verantwortung.
Da ? mußt du einsehen. Nora ."

i Sie ließ seine Hand lo? und verzog den
^ Mund.

„Also gut . ich komme," sagte Robert schnell
entschlossen.

Da lachte sie wieder und nannte ihn einen
^ Dickschädel. Sie werde ihm den Kops schon
i zurechtrücken. Darauf könne er sich verlassen.
!
! Fortsetzung folgt.
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Gin völkisches Wunder
Aus Leben und Geschichte der Siebenbürger Sachsen

Von Hans

Das ist das völkische Wunder : Ta drunten
im Südvsten Europas , an der Grenzscheide
zwischen Morgen - lind Abendland , fern von
der völkischen Heimatwiege . im streng um¬
schlossenen Gebirgsland Siebenbürgen , be¬
hauptet sich ein deutscher Volksstamm nun
seit der Mitte des 12. Jahrhunderts inmitten
der brandenden Völkerwellen von Madjaren.
Rumänen . Zigeunern . Türken. Slawen u. a.,
behauptet sich also seit 800 Jahren , also
während einer Zeitspanne , in der sich der
wichtigste Teil der europäischen Geschichte
abspielt , behauptet sich, obwohl Mongolen -,
Tataren - und Türkenstämme wie urgewal-
tige Unwetter von Osten über sie herbrausten
und unzählige andere Kriege über sie hin-
wegstampsten . Ein deutscher Volksstamm!
Ein kleines Völkchen, heute etwa 220 000
Menschen umfassend, eigentlich nur ein Trop¬
fen im ungeheuren Völkermeer der unabseh¬
baren östlichen Räume : Die Siebenbürger
Sachsen.

Woher kamen sie? Hauptsächlich von Nhein-
iranken . aus dem Mosel - und Rheingebiet
dis hinunter nach Holland.

Und wie kamen sie aus dem westlichen
Deutschland in das ferne östliche Land ? Nicht
als abenteuernde , feindliche Eroberer , nicht
als Eindringlinge , nein , sondern gerufen von
den ungarischen Königen , so wie heute das
alte Siegel des Hermannstädter Gaues völlig
eindeutig durch die Jahrhunderte zeugt : ack
rktinsnckam eorcmam , d. h. aus deutsch: Zum
Schutz der Krone!

Zum Schutz der ungarischen Köuigskrone.
nicht nur gegen äußere , sonder» auch gegen
innere Heinde, gegen schwer zu zähmende
Herren im eigenen Volk?

Bedrängt vom eigensüchtigen , ungebär¬
digen . von einem wilden Unabhängigkeits¬
drang beseelten , im tiefsten Grunde staats¬
feindlichen Adel hatte schon Stephan der
Heilige um das Jahr 1000 herum mit Hilfe
deutscher Tienstmaunen seine Herrschaft end¬
gültig aufgerichtet und nur so den ungari¬
schen Staat schaffen können, und er hat aus
der Kenntnis seines Volkes die Weisung als
Vermächtnis an seine Nachfolger weiterge¬
geben. daß Ungarn nur stark bleiben könne,
wenn es die Fremdlinge in Schutz und Pflege
nehme , so daß sie gerne hier weilten . Immer
wieder traten deutsche Tienstmannen in un¬
garische Dienste , verloren aber als Einzelne
ihre Eigenart und gingen im ungarischen
Adel auf.

Eine großzügige Ansiedlung von deutschen
Dauern erfolgte nun im 12. Jahrhundert
unter König Geisa I!.. in Zeiten innerer
Wirren , aber auch äußerer Bedrängnis . So
geschah die Ansiedlung nicht in erster Linie
aus kolonisatorischen , sondern aus militäri¬
schen Gründen . Ter damals von allen Sei¬
ten bedrohte ungarische Staat brauchte Ver¬
teidiger . Tie hier zur Ansiedlung weit her¬
gewanderten deutschen Bauern waren mutige
unternehmende Menschen. Zudem erwarb der
deutsche Bauer mehr , io daß er Rüstung
und Waffen anschasfen, erhalten und er¬
neuern konnte, auch wohnten geschickte Hand¬
werker unter ihm . So waren die hier ange¬
siedelten deutschen Bauern keine Fiskal-
Bauern . d. h. von ungarischen adeligen
Grundherrschaften abhängige oder hörige
-Bauern , sondern sie waren Freie , gewisser¬
maßen dem Adel gleichgestellt.
Bis zum Goldnen Freihertsbrief

Die Wichtigkeit und Bedeutung der deut¬
schen Siedler zeigte sich besonders , als sich
die verderbenbringende Flut des ungeheuren
Mongolensturmes durch Siebenbürgen nach
Angarn ergoß . Er bewies vor allem die
Notwendigkeit fester Städte und Waffenplätze.
!Es ist ein kleiner Schwank der Weltge¬
schichte: In den Stürmen der Ungarn -Ein¬
fälle hatte man in Deutschland die Notwen¬
digkeit fester Städte erkannt , in der Heimat
Ser Ungarn durch die Mviigolen -Stürme .)
Zur Anlage ummauerter Städte und zum
Wohnen darin konnte das ungarische Volk
nicht gewonnen werden . So entstanden über¬
all Städte mit deutschem Bürgertum , dem
allerdings andersstämmiges Volk zuzog, so
daß viele der ursprünglich deutschen Städte
in Ungarn im Laufe der folgenden Jahr¬
hunderte vollständig madjarifiert wurden,
z. V . auch die größte deutsche Stadt Ungarns,
Klausenburg . Nur da, wo um die Städte her
ein geschlossenes deutsches Bauernsiedlungs¬
gebiet war , blieben auch die Städte deutsch und

Reyhing
das ist nun das Gebiet der Siebenbürger Sach¬
sen. die in verschiedenen Gebieten des Landes
geschlossen siedelten und vom ungarischen
König weitgehende Rechte erhielten und sie
allmählich weiter ausbauten . Das Ziel für
alle war : kirchliche und politische Selbstän¬
digkeit. die in langem Ringen mit dem unga¬
rischen Adel endlich gewonnen wurde . Wie
stark der Gegensatz zwischen König und Adel
war . zeigt das
Beispiel , daß die
Gemahlin des Kö¬
nigs Emmerich,
die deutsche Ger¬
trud von Meran,
wegen ihrer Vor¬
liebe für die deut¬
schen Siedler vom
Adel ermordet
wurde , und daß
der König lange
nicht wagte , gegen
die Mörder seiner
Frau vorzugehen.

Im Goldenen
Freiheitsbrief von
1224 erhielten die
Sachsen ihre Frei¬
heit bestätigt und
bekamen ein eige¬
nes Siegel . Sie
durften nur von
den selbstgcwähl-
len Richtern , dem
vom König ein¬
gesetzten Grafen
oder dem König
selbst gerichtet wer¬
den. Die Strafe
kann nur nach ih¬
rem eigenen Ge¬
wohnheitsrecht ab¬
gemessen werden.
Ihre Pfarrer durften sie frei wählen und
ihnen den Zehnten geben, nicht dem Bischof
und „in aller kirchlichen Gerichtsbarkeit nach
alter Gewohnheit ihm allein Rede stehen".
Als Verpflichtung nahmen sie auf sich, in
das Heer des Königs 500 Krieger zu stellen,
wenn er es innerhalb der Grenzen selbst an-

Sachs , halte Wacht!
Die Väter , sie haben gerungen.
Sie haben die Feinde bezwungen,
Sie haben für Heimatsgut
Vergossen ihr teures Blut.
Sachs, halte Wacht!
Sachs , halte Wacht!
Was dir deine Väter erworben.
Wofür sie gelebt und gestorben.
Es sei dir ein heiliger Hort.
Das wahre mit Schwert und Wort.
Sachs , halte Wacht!

führt , nur 100, wenn es unter seiner Füh¬
rung über die Grenzen ins Feld zog, wenn
dies aber durch einen Großen des Reiches
geschieht, nur 50 Krieger.

Zunächst war dieser Rechte teilhaftig nur
der Hermannstädter Gau . Die anderen

schlossen sich eng an diesen an und erhielten
die gleichen Rechte, einmal das Burzen-
land  in der fruchtbaren Ebene am Zu¬
sammenfluß von Alt und Burzen im Süd¬
vsten des Landes , heute noch ein Gebiet von
13 Landgemeinden , „die bestgepflegten und
fortgeschrittensten im Laude, dazu die zweit¬
größte Stadt , an Gewerbetätigkeit die erste
Siebenbürgens . Kronstadt ." Dazu kam im
Nvrdosten das Nösener  Gebiet , dann die
beiden Stühle Bezirke) Media sch und
Schelk.  So entstand allmählich die „G e -
samtheil der  S a chs e n" — Universitas
Saxonum.

Neben der militärischen Bedeutung hatten
die Sachsen auch eine große wirtschajtliche.

Gewerbe. Im 14. Jahrhundert bestanden
im Hermannstädter Gau 19 Zünfte mit 25
Gewerben , während die Stadt Augsburg 16
Zünfte mit 20 Gewerben harte. Auch eine
weitausgreifenoe Handelstätigkeit entstand

Sachs , halte Wacht!
Dein Land mit den waldigen Bergen.
Es duldet nur Herren und nicht Schergen.
Es kennt nur der Freiheit Licht.
Tie Knechtschaft verträgt es nicht.
Sachs , halte Wacht!
Sachs , halte Wacht!
Will man deine Rechte dir rauben.
Die Sprache , die Sitte , den Glauben.
Dann reiße das Schwert heraus
Und rücke zum Kampf hinaus!
Sachs , halte Wacht!

unter den Siebenbürger  Sachsen . Ihre
Kaufmannswagen fuhren bis Zara und an
andere Orte Dalmatiens , und ihre Schiffe
auf der Donau bis hinauf nach Wien , auch
zum Schwarzen Meer fanden sie den Weg.
So ist es verständlich, daß Ludwig der

Große au den
--— —- Hermann städ-

terGau schreibt:
sie seien die¬
jenigen Bürger
seines Reiches,
auf deren Kraft
die Sicherheit
der Grenze wie
auf festen Säu¬
len ruhe und
deren unwan¬
delbare Treue
sich fortwäh¬
rend rühmlich
bewähre.
Die großen
Röte

Es kamen ja
wirklich schlim¬
me Zeiten für
diese Bewäh¬

rung . VomBaaernburg Nolena« <Nus :Siebenbürgen, Land des Segens, "on Karl Göb
Verlag Holland «. Josenhans , Stuttgart)
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Kirchenbnrg von Mesche« F . R.

In ihren Städten erblühte ein steuerfähiges

EaWlIWlht/ z>°»z«

. . . . . .

Mvngolensturm war schon die Rede. Ta-
tarenstürme folgten , auch Naubscharen aus
dem eigenen Lande überfielen die sächsischen
Siedlungen . Nun aber erhob sich brand¬
rot aus dem Osten die große Gefahr
des Abendlandes , die zwei Jahrhunderte
lang ihren düsteren Schatten warf , die
Türke neinfälle.  Die Siebenbürger
Sachsen waren der erste große Wider¬
stand, den sie fanden , und Papst Eugen lV.
rühmte damals , daß Hermannstadt nicht nur
des ungarischen Reiches , sondern der ganzen
Christenheit schirmendes Bollwerk . Mauer
und Schild gewesen sei. Ter erste Ansturm
fand zum Teil noch nicht ganz befestigte
Städte , und viele Sachsen wurden verschleppt.
Zum Schutz gegen die Türken entstanden nun
die berühmten Kirchen - und Bauern¬
burgen  als feste Zufluchtsstätten der ein¬
zelnen Siedlungen und Städte der Sachsen.
Siebenbürgen war inzwischen ein selbstän¬
diges Fürstentum geworden , in dem die
Sachsen als selbständiger Landstand neben
dem Adel und den Szeklern . einem besonde¬
ren ungarischen Volksstamm , ihr Recht be¬
haupteten . Eine besondere Zeit nationaler
und kultureller Sammlung bedeutete für die
Siebenbürger Sachsen die Einführung der
hauptsächlich von dem berjihmten Hun-
terus von Kronstadt durchgeführten Re¬
formation . Ihre Kirche war ja schon
vorher eine Volkskirche und die Reforma¬
tion vollendete gewissermaßen diese eigen¬
artige besondere Entwicklung der Kirche, aus
der auch die Schule hervorging . Die Kirche
blieb auch der nationale und geistige Mit¬
telpunkt und Träger des gesamten sächsischen
Volkslebens , die Kirche ist der Herz- und
Pulsschlag der Gesamtheit der Sachsen , der
Universitas Saxonum.

SiMnlMM Almemurm
Ich rühme mich, ein Siebenbürger Sachse

zu sein, einer der Zweihundertdreißigtausend.
Wir sind das kleinste Volk Europas , wir
haben uns am tapfersten behauptet.

Ich grüße dich, grauer Ahnherr!
Es wird ein Spielmann gewesen sein, ein

Hallodri . Tenn als die wüsten Flandrer.
verzweifelte Kerle , um 1150 herum mit Sack
und Pack und Morgenstern und gut geschlif¬
fenen Western nach Ostland ausrückten , da
nahmen sie auch einen Spielmann mit . Ter
hatte harte Arbeit.

Mit Axt rind Eisen krochen sie die ver¬
maledeiten Berge hinauf und hinab , dran¬
gen in Sumpf und Moor und tausendjäh¬
rige Wälder . Wunderliche Laute umschwirr¬
ten ihr Ohr . sie hieben sich durch flutende
Völker , hoben die schweren großrädrigen
Wagen über rauschende Flüsse. Sie beklopf¬
ten in den eisigen Bergklüften Gestein und
Höhlen und trieben Stollen . Doch kosteten
sie nur in den oberungrischen Bergen , ließe«
ihren Samen in Bergmannshütten und Sil¬
bergruben und drangen vorwärts.

ÄZo sie rasteten , da blieben Wiegen von
knospenden Städten an allen Gewästern , die
zur Donau eilten . Sie drangen vorwärts
und wurden überrannt von gewaltigen
Nachschüben und flössen wieder ab und rich¬
teten sich ein in den weiten Tälern der Kar¬
pathen , die sie dann als Heimat erkannten.

So war es damals und tausend Jahre
früher , als die römischen Adler mit Flüchen
in den sumpfigen Boden gerammt wurden
und wieder später, als Goten und Gepiden
dies Land hielten.

Als der Mongolensturm heranbrauste und
das Land von Millionen Pserdehufen erzit¬
terte, als alle zehn Meilen Rauchfahnen über
verbrannten Häusern und Menschenknochen
trauerten , da grub er seinem Richter, der
mit einem Fähnlein der Wut des ersten An¬
sturm? erlegen war . mit eigenen Händen den
Grabhügel und Pflanzte darauf zu seinem
Gedächtnis einen Rosmarinzweig.

Siebenbürgen, Land res Segens
Siebenbürgen , Land des Segens
Land der Fülle und der Kraft,
Mit dem Gürtel der Karpathen
Um das grüne Kleid der Saaten,
Land voll Gold und Rebensaft.
Siebenbürgen , Meeresboden
Einer längst verflost 'nen Flut,
Nun ein Meer von Aehrenwogen,
Dessen Ufer waldumzogen
An der Brust des Himmels ruht.
Siebenbürgen , süße Heimat,
Unser teures Vaterland,
Sei gegrüßt in deiner Schöne,
Und um alle deine Söhne
Schlinge sich der Eintracht Band!

Leopold Maximilian Moltk«,
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Die Haupt -H e r m <i n n st a d t am Zibin

zog stcy die edleren Gewächse, die noch in
der alten Heimat höfisch reden und kompli¬
mentieren gelernt hatten . Nach Schätz¬
burg  nahm man herein die saftigen Hol¬
länder vom Niederrhein mit schlitterndem
Lachen und kräftigen Gerüchen bei Sautanz
und Kirchweih. Den Medi äschern  er¬
wuchsen Mägdlein , die noch einen Tropfen
aus der holden Champagne in den Adern
rollen hatten und wie die Elstern nach allem
Gokdglänzenden haschten. Die Bi st Fitzer
gerieten etwas sauer in ihrem nördlichen
Ga« , auch drängten sich hier mancherlei
Eigenbrötler : doch haben sie jederzeit in
Ehren bestanden. Die von Mühlbach und
BrooS  hatten vom südlichsten Zipfel der
Urheimat ein blaues Lüftchen eingesangen
Und brachten es in einem Tüchlein mit . so
erfreuten sie sich eines sonnigen Gemüts in¬
mitten ihrer lachenden Weinberge. Die
Kronstädter  nahmen nur Leute mit
hartem Schädel und gewaltigen Pratzen,
die ja. ja und nein , nein sagen konnten
und dabei blieben. Raufbolde und lodernde
Hasser waren ihnen die liebsten, denn sie la-
gen an der großen Straße nach Morgenland
und Abendland und hatten zwei Gebirgs¬
pässe gegen allerlei heidnisches Gesindel zu
verteidigen.

So sonderten sich die Ahnen, als sie ein¬
rückten, nach Geblüt und Begabung , die
ungrischen Könige gaben ihnen schöne Frei-
rume lind Privilegien und sie wählten sich
einen Grafen , der alle mit starker Hand zu-
sammenhielt.

Später allerdings , als alle schon in wohl»
umgürtcten Städten mit dicken Basteien
lagen lind nur darauf achteten, daß kein
Blutsremder ihr warmes Blut beschmutze,
ilog mancher ihrer Vögel auch in die Nach¬
barschaft und legte dort seine Eier, also daß
nach Jahren Verwirrung entstand und heute
nur noch der Kenner die guten alten Mar¬
ken zwischen den eingeschlichenen Spätlingen
herausfindet.
<Aus „Tie Stadt im Osten" von Adolf
Meschendörfer". Verlag Albert Langen und
Gg. Müller , München. S . auch das folgende.)

KrouMter Schuster
bekriegen den Kaiser

Am !0. Mai des Jahres l688 ließ der
österreichische General Carasfa durch einen
kaiserlichen Heereshaufen die freie Stadt und
Republik Kronstadt zur sofortigen Uebergabe
anffordern und drohte bei dem geringsten
Widerstand selbst das Kind im Mutterleib
nicht zu schonen. Doch als ein kaiserlicher
Hanptmann auf dem Rathaus diesen bar¬
schen Befehl überbrachte und die Natsherren
nach stundenlanger Beratung zitternd und
vehklägend beschlossen, der Gewalt zu wei¬
chen. da fehlte wenig und die empörte Volks¬
menge. die auf dem Marktplatz der Entschei¬
dung harrte , hätte beinahe den Offizier mit¬
samt den Natsherren zum Fenster hinaus¬
geworfen. Tie Schuster und Hutmacher
wiegelten die Bevölkerung auf, fünf, sechs
.nkschloisene Bürger übernahmen die Leitung
der Stadt , rüsteten in fieberhafter Eile zu
ihrer Verteidigung und die Schusterzunft von
Kronstadt erklärte mit ihrem Anhang der
habsburgischen Monarchie und dem all¬
mächtigen deutschen Kaiser den Krieg!

Was waren das für Schneider und Hand¬
schuhmacher, die sich getrauten , den Kaiser
herauszufordern!

Ihr Führer war der hochangesehene
34jährige Stephan Steiner , der alle sächfi-

RtngS um das Gerüst standen Bewaffnete
in dreifachen Reihen und in ihrer Mitte
ließen die Studenten in schwarzwallenden
Gewändern ihre Totenlieder erschallen.

Da zerriß die Sonne die wogenden Nebel¬
schleier, das Armsünderglöcklein schlug drei¬
mal an , „Jesus , meine Zuversicht" erscholl
der Gesang der Schüler und die fünf Ge¬
fangenen nahten aufrechten Ganges , voran
der eisgraue Patriarch Steiner . Festen
Schrittes stieg er die Stufen hinan — dann
hielt er einen Augenblick inne. Sein Blick

trunken ! Wie war mir jeder heiße Arbeits¬
tag ein Fest! Und jetzt funkelt das breite
Richtschwert auft

Ihr Mitbürger , ahnt ihr . wofür ich sterbe?
Ihr singenden Schüler , wißt ihr . wem ich
mein Opfer bringe?

Und doch! Wenn ich mein Leben noch¬
mals beginnen könnte, ich stünde am Ende
doch wieder hier , um für die sächsische Frei¬
heit und das sächsische Recht zu sterben.

Sein Kopf und die der vier Gefährten sind
gefallen. Jahrzehntelang starrten die hohlen

Die Kornkammer « in einer SirLenbura

überflog die herbstlich-heiteren Hügel, den
Prachtvollen Burgberg und dann die wie
versteinert starrende Menge.

Willst du wißen, was er in diesem Augen¬
blick dachte?

Wie schön bist du, Vaterstadt , im Herbst!
Wie golden winken deine Wälder ! Wieviel
Freude haben diese Augen in fünfundachtzig
ehrenvollen Jahren in deinem Anblick ge¬

Schädel von den Mauern der Stadt als
furchtbare Mahner — sie sollten die stolzen
Kronstädter kirre machen. Sein Geist aber,
mein Junge , darf in uns Kronstädtern nie
ersterben, sonst sind diese fünf Blutzeugen
umsonst gestorben!

So haben die Kronstädter Schuster im
Jahre 1688 dem deutschen Kaiser den Krieg
erklärt.

Die Eiebenbürgener Kirchenbmgen
Die deutsche Landschaft Siebenbürgens wird l Fülle von Wehrsormationen gab. Auch in

durch die Kirchenburgen bestimmt. Oft ragen >den Wehrbauten zeigt sich kein Unterschied
sie über das Dorf hinaus weithin in die Land- ' ^ ^ .
schaft und geben ihr den Mittelpunkt . Wehr¬
hafte Art schuf sie, ein Wille des Beharrens , der
nicht zur Flucht in die Wälder und Berge
drängte, wie bei den anderen siebenbürgischen
Völkern. Um die Wende des !5. und 16. Jahr¬
hunderts entstanden sie und boten den türki¬
schen Horden Trutz und den deutschen Bauern
für alle ihre Habe, für Leib und Leben Schutz
und Zuflucht.

Kirchenburgen kennt auch das Reich an der
einstigen Slawengrenze in Ostfranken und in
Oesterreich. Nirgends aber hat der deutsche
Bauer sie zu einem solch durchdachten Wehr-
Lau ausgebildet, und nirgends waren sie so
allgemein verbreitet wie in Siebenbürgen , deni
Grenzgebiet des Abendlandes.

Schon die germanische Frühzeit kennt Gau¬
burgen und befestigte Bergplätze. Dieser Wehr¬
wille hat in Siebenbürgen weitergelebt und sich
zu einer selbständigen Gestaltung entwickelt.
Die befestigten Städte und die Ritterburgen
des Nordwestens waren Vorbild im Bau des
Mauerwerkes. In der Ausführung , in der
künstlerischen Gestaltung, in der Formgebung
jedoch kommt der bäuerliche Menschenschlag
vollends zur Geltung . Seine Art prägte Linien
und Gestalt, so daß die Kirchenourg der un¬

mittelbarste Ausdruck von
fiebenbürgisch- bäuerlichem
Bauwillen geworden ist.

Es gibt im wesentlichen
vier Arten stebenbürgischer
Bauernburgen . Im Unter-
Wald bei Mühlbach die
Wehrburg im Tal , einst
oft von Wasser umgeben,
viereckig mit dem frei-
stehenden mächtigen „Sieg¬
fried" in der Mitte . Hier
steht die Kirche oft außer-
halb

«ranstadt i« Siebrndstrar«

schien Hauptleute schwören ließ: lieber zu
sterben als die Freiheit zu lassen. Carasfa
mußte ein ganzes Heer gegen die wider-
spenstische Stadt aufbieten und das Schloß
stürmen , bevor es ihm gelang , die Rädels-
sührer in seine Gewalt zu bekommen.

Viele Monate schmachteten sie in dem
feuchten Schloßkeller.

An einem nebligen Septembertag erhob
sich auf dem Marktplatz ein hölzernes Gerüst
mit schwarzem Tuch ausgeschlagen; schwarz
wimmelten auch der Platz und die Dächer
-er Häuser von lautlos harrenden Menschen.

halb der Mauer , und aus
dem Berge oben ist eine
zweite Wehranlage um eine
Kapelle gezogen. Im Bur¬
genland bei Kronstadt ist
außer den Kirchenburgen
noch daS Wehrschloß an¬
gelegt worden , ein einheit¬
licher, wehrhafter Bau.
vornehmlich in Pässen, so
auch der Rote Turm im

Rotenturmpaß bei Hermannstadt.
Gau- oder Stuhlsburgen — meist auf hohem

Berg, ganz abseits vom Dorf — sind die
Bauernburgen in Rosenau, Reps und
Kaisd,  die nicht nur einem Dorf Schutz boten,
sondern ein Heerlager aufnehmen konnten.
Auch hier ist die Kirche der Mittelpunkt . Wuchs
das Dorf zum Markt uno zur Großgemeinde
aus , so erweiterte sicr auch die Kirchenburg zu
vielfachem Mauer - und Turmwerk , wie in
Birthälm und Meschen, so daß es vom mauer¬
umgebenen Wehrturm in kleinen Gemeinden
bis zur Stadtburg und den Wehrstädte» eine

in Haltung und Grundstimmung zwischen
Stadt - und Landbewohner. Größere Siedlun¬
gen hatten die Mittel und hatten die Menschen
zu größeren Wehranlagen, kleinere Siedlungen
taten dasselbe mit
ihren geringen Kräf¬
ten und ihren gerin¬
geren Bedürfnissen,
aber hier wie dort
war der gleiche
Wehrwille da und
die gleiche zähe Aus-
dauer , denn es ist
oft hundert Jahre
lang an einer Burg
gebaut worden . Man¬
che wurde überhaupt
innen nie fertig , wie
die Stolzenburg bei
Hermannstadt.

Die Mauern sind
schwer, aus Feld - und
Backsteinen, ausge¬
führt , die Türme'
niedrig , breit , viereckig, selten rund oder
vieleckig. Schießscharten find an Mauern
und Türmen angebracht . Meistens haben
die Türme ringsherumführende Wehr¬
gänge. Pechnasen am Chor der Kirche und
nicht selten auch am Schiff geben ihr ein trotzi¬
ges Aussehen. Der hohe Westturm ist in Stock¬
werke eingeteilt und nur durch eine schmale
Treppe zugänglich. In jedem Stockwerk nach
allen Seiten die Schießscharten, nach außen

mal , nach innen zwei Meter breit. Wenige
änner konnte« den Turm verteidigen, der

war die letzte Schutzwehr, wenn die Burg er¬
stürmt war.

Siedendes Pech und Fett , nicht selten auch
volle Bienenkörbe, wurden dem Feind zum
Gruß hinabgeworfen und nicht nur von Män¬
nern . Allgemein kennt man die Mär von der
tapferen Burghüterstochter , die die Burg mit
ihren Bienenkörben rettete. In der Kirche,
meist im Chor, ist der Brunnen . Gelegentlich
Wirt»heute noch daS Wasser aus ihm geschöpft.

Statt der Bänke stehen vielfach auch heute
noch Truhen in den Kirchen, in denen die
Bauern ihre Webe aufbewahren. Und unter
dem Wehrgang der Kirchenburg hat jeder Hof
seine Kornkammer oder im Wehrhaus seine
vollgefüllten Kästen. In den Türmen aber
hängen heute die Speckseiten, Hunderte und
mehr, wohlverwahrt hinter doppeltem Schloß.
Zu dem einen hat der Burghüter den Schlüssel,
zu dem andern der Nachbarvater, denn jede
Nachbarschaft hat einen gemeinsamen Speck¬
turm . Es gibt nirgends bessere und sicherere
Speckkammern als diese Specktürme der sieben-
bürgisch-sächsischen Kirchenburgen.

So schützte und schützt heute noch die Kirchen¬
burg Lew und Seele, in ihr waren die leiblichen
und seelischen Schätze aufbewahrt . Und weil
hinter den Türmen gleichzeitig auch die Grab¬
stätten sich befanden, die Türme und Mauern

für die Bewahrung der Art in eine weite Zu¬
kunft errichtet wurden , so war alles beisam¬
men, die Heutigen, die von Ehedem und die
Zukünftigen, das Leiblichste und das Geistigstep
denn nicht selten war in einem Wehrhaus die
Schule eingerichtet oder ist mitten in de«
Wehrbau neu eingebaut worden. Und darum
gibt es schlechterdings kein treffenderes Ann-
bild für den siebenbürgischenBauern als die
Kirchenburg. Neben der Burg steht auch der
Pfarrhof . Schule, Pfarrhof und Burg gehöre«
zusammen. Di : von der Burg sind diejenige»,
die mit Wort und Predigt nach schwere« Ar¬
beitstagen zu den höchsten Dingen weisen.

(Aus : Hans Retzlaff, Bildnis eines deutsche«
Bauernvolkes, Verlag Grenze und Ausland,
Stuttgart .)

siermannitM
Hermannstadt und Kronstadt find die

beiden edelsten Perlen im siebenbürgischen
Städtekranz.

Hermannstadt beherrscht die Ebene am
Zusammenfluß des Alt mit seinen ver¬
einigten Zuflüssen Zibin und Harbach und
vor dem Durchbruch des Alt nach Rumänien.
Ein Gebiet, reich an Kontrasten . Ringsum
hat seinen Bewohnern die Natur Stätten
der Andacht errichtet. Dem Gebirge ' zu
führen idyllische Täler , so sanft geneigt, daß
sie in der Ebene kaum hervortreten . Natur¬
ergebener Sinn hat sie von alters her ge¬
pflegt und zu ihrer Seite schattige Waldun¬
gen geschaffen. Unmittelbar unter dem Ge¬
birge nehmen die Talkessel von Michesberg
und Heltau wahrhaft reizende Formen der
Landschaft an ; wenn im Frühjahr unüber¬
sehbare Kirschblüte ihre sanften Hänge über¬
flutet und malerischen Widerstreit mit dem
leuchtend jungen Grün der schroff ansteigen¬
den Gebirgswälder bringt , dann fühlt sich
die dankbare Seele wirklich im „Paradies ",
wie der schönste Teil dieser Landschaft heißt.

Neben der ältesten Stadt hat sich dem
Wachstum der Siedlung entsprechend eine
zweite entwickelt, eine Handelsstadt in grö¬
ßeren Maßen . Den Mittelpunkt bildet der
große Marktplatz , der ebenso wie in ost¬
elbischen Siedlungen den Namen „Ring"
führt . Von den Bauten tritt das Bruken-
thalhaus auf dem großen Ring hervor . Es
ist das Palais eines Grandseigneurs aus
dem achtzehnten Jahrhundert , groß und
stattlich in den Maßen , besonders das Innere
mit feiner Noblesse und auserlesenem Ge¬
schmack ausgestattet . Heute werden in ihm
die reichen Schätze aus Kunst und Wissen¬
schaft aufbewahrt , die der große Volksmann
bei all seiner Inanspruchnahme durch Amt
und sonstige Arbeiten in staunenswerter
Zahl und Qualität Zusammentragen konnte»

Hermannstadt , die Hanvtftadt Siebenbürgens

Das geistige Leben Hermannstadts wird
bestimmt durch die Vertretung des Gesamt-
sachsentums. Hier hat das „Landeskonsi¬
storium der evangelischen Landeskirche Augs-
burgischen Bekenntnisses in Siebenbürgen"
und der evangelisch-sächsische Bischof feinen
Sitz. Sie haben infolge des besonderen
Kulturberufs der sächsischen Volkskirche
außer der rein kirchlichen Leitung auch die
der Schulen unter sich. Damit ist ohne
weiteres eine gewisse Sammlung der sächsi¬
schen Kulturbestrebungen in Hermannstadt
gegeben. Zudem sind hier selbst die meisten
höheren Lehranstalten : eine Lehrerbildungs-
anstatt , ein Vollghmnasium , eine Vollreal¬
schule und eine höhere Mädchenschule. Da
nun die Hanptträger des geistigen Lebens
unter den Sachsen die akademisch gebildete»
Lehrer und Pfarrer sind, so ergibt sich natur¬
gemäß ein Uebergewicht Hermannstadts . ES
wird dadurch noch erhöht , daß hier di«
einzige größere sächsische Bibliothek steht. daS
ist die von Samuel Freiherrn von Bruken-
thal begründete . Heute ist sie gemäß seiner
Stiftung im Besitz des evangelischen Gym¬
nasiums . Sie enthält rund 110 000 Bände
und eine reiche Handschriftensammlung . In
der Zahl der periodischen Veröffentlichungen
steht Hermannstadt im Sachsenlande auch
obenan . Hier erscheinen zwei politische
Blätter , das kirchliche Amtsblatt , die Blätter
des Landwirtschaftlichen Vereins und der
Raiffeisengenossenschaften, die Organe der
beiden großen wissenschaftlichen Verbände,
des Vereins für siebenbürgischeLandeskunde
und des Vereins für Naturwissenschaften
sowie das Jahrbuch des Karpathenvereins.

(Aus : Friedr . Müller -Langenthal , Sieben¬
bürgen .)
Herausaeaeden tm Auftrag der NS.-Prelie Wü«-tembera vo« HanS Revhiua tMm a. Dt-
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